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Nr. 269

Der Beginn der winterlichen Arbeitsloſigkeit tritt jetzt in der
Statiſtik der unterſtützten Arbeitsloſen bereits deutlich in Erſchei
nung. Jn der Zeit vom 15. bis 31. Oktober iſt, wie amtlich mitge
teilt wird, die Zahl der Hauptunkerſtützungsem-
pfänger in der Arbeitsloſenverſicherung von rund
593 600 auf 671 000, das iſt um 77400 oder um 13 v. H. ge
ſtüe gen. Die Zunahme iſt bei den männlichen Hauptunter
ſtützungsempfängern mit 16 v. H. bedeutend ſtärker als bei den
weiblichen (4,3 v. H), die in der Berichtszeit zum erſten Mal ſeit
Ende Juni eine Steigerung zu verzeichnen haben.

Demgegenüber iſt in der Kriſenunterſtützung die Zahl
ser Hauptunterſtützungsempfänger nur unerheblich (von rund
89 700 auf 93 000 oder um 3,6 v. H.) geſtiegen. Die Zunahme be
trug hier bei den Männern 3,8 v. H., bei den Frauen 2,7 v. H.

t

Die an ſich beachtliche Steigerung der Arbeitsloſenziffer in der
Zeit vom 15. bis 31. Oktober hält ſich, was nicht überſehen werden
darf, noch durchaus im Rahmen des Vorjahres. Sie er
klärt ſich in erſter Linie durch den Rückgang der Saifon-
arbeit, wie aus dem Anſtieg der Arbeitsloſenziffer in den agra
riſchen Gebieten deutlich zu erkennen iſt. Jn den vorliegenden
Ziffern drückt ſich noch keinerlei Wirkung der Ausſper-
rung in der Metallinduſtrie des Weſtens aus. Auch der Anſtieg
der Arbeitsloſenzifer in der erſten Novemberwoche iſt im weſent
lichen noch durch die Saiſon begründet. Erſt in dieſen Tagen
machen ſich die Folgen der Ausſperrung für den Arbeitsmarkt be
merkbar. So zeigt ſich eine auffallende Zurückhaltung im Weih
nachts geſchäft und damit ein Stillſtand in der Anforderung
von Aushilfskräften, die ſonſt im November und Dezember immer

Der Untergang

Erwerbsloſigkeit im Anſteigen.
Donnerstag, 15. November 1928.
e

eine gewiſſe Entlaſtung des Arbeitsmarktes brachte. Wenn die
Ausſperrung nicht ſofort beendel wird, iſt das Weihnachtsgeſchäft
pleite; denn bis die Eiſeninduſtrie im Weſten wieder voll im
Gange iſt, vergehen immer noch mindeſtens drei bis vier Wochen,
und die Kaufkraft der von der Ausſperrung unmittelbar und mittel-
bar betroffenen Bevölkerung iſt trotz der Unterſtützung bereits be
denklich geſchwächt.

Jm Gegenſatz zur Arbeitsloſenverſicherung hat die Zahl der
Kriſen unterſtützten nur gering zugenommen. Eine Er-
klärung hierfür iſt ſchwierig. Vielleicht liegt ſie daran, daß die
meiſten Saiſonarbeiter, die jetzt zur Entlaſſung kommen, ihre An
wartſchaft auf die Unterſtützung in der Verſicherung erworben
haben und alſo zunächſt für die Kriſenunterſtützung nicht in Frage
kommeit.

Allgemein kann feſtgeſtellt werden, daß trotz des Anſtieges der
Arbeitsloſenziffer, der ſich in den nächſten Wochen in verſchärftem
Tempo fortſetzen wird, von einer ernſten Bedrohung der
Wirtſchaftslage nicht geſprochen werden kann. Das
muß mit beſonderem Nachdruck gegenüber dem ewigen Gerede

der Unternehmerpreſſe über Gefährdung der
Konjunktur durch die Lohn bewegungen hervorge-
hoben werden. Wohl haben wir zurzeit 250 000 Unterſtützte mehr
in der Arbeitsloſenverſicherung als im Vorjahre, aber dieſe Zahl
beſagt ſehr wenig für den Beſchäftigungsgrad, da jetzt die letzten
ſtarken Vorkriegsjahrgänge auf den Arbeitsmarkt ſtrömen und die
Sterblichkeit nachgelaſſen hat. Schließlich darauf muß immer
wieder hingewieſen werden haben wir in dieſem Jahre eine be
trächtliche Stärkung der Kaufkraft der land wirtſchaftlichen Bevöl
kerung durch den guten Ernteausfall.
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Der untergegangene
Die aus 338 Perſonen beſtehende Beſatzung des zwiſchen den

Bermudas Inſeln und der virginiſchen Küſte untergegangenen eng
liſchen Dampfers „Veſtris“, die ſich auf Rettungsboote und auf ein
Floß begeben hatte, iſt am Dienstag zum größten Teil von ver
ſchiedenen Dampfern gerettet worden; es beſteht die Hoffnung, daß
es gelingen wird, auch das letzte der ausgeſetzten Rettungsboote,
auf dem ſich ungefähr 20 Schiffbrüchige befinden, zu bergen,

x n.
Das Unglücksſchiff iſt Eigentum der Reederei Lamport und Holt

in Liverpool; es hatte 129 Fahrgäſte und 209 Mann Beſatzung an
Bord. Das Schiff befand ſich auf der Fahrt von Newyork nach
Barbados. Am Montag morgen um 10 Uhr wurden die erſten
Notrufe des Schiffes aufgefangen. Der Dampfer befand ſich um
dieſe Zeit ungefähr 37.19 Grad nördlicher Breite und 70.38 Grad
weſtlicher Länge 16 Schiffe eilten auf die SOS. Rufe des Veſtris
an die gemeldete Unglücksſtelle. Die erſten Funkberichte der Veſtris
ſprachen von einer großen Gefahr, waren aber noch verhältnis
mäßig ruhig. Bald folgten dringende drahtloſe Notrufe: „Bitte
kommt ſofort Wir brauchen unverzüglich Beiſtand, müſſen ſonſt
Rettungsboote herablaſſen.“ Eine Erklärung für die Urſache der
Kataſtrophe wurde nicht gegeben. Anderthalb Stunden nach dem
erſten Funkruf wurde folgende Meldung aufgefangen: „Bei ſolcher
Schlagſeite ſoll der Teufel fünken!“ Das Schiff lag um dieſe Zeit
bereits 30 Grad über, die Wellen überſpülten das Promenadendeck
Die Marineſtation an der Küſte bat den Funker, drei Minuten
lang zu ſenden, damit man die Peilung aufnehmen könnte. Um
L.23 Uhr kam die drahtloſe Antwort von der Veſtris, daß die Hilfe

Dampfer „Veſtris“.
zu ſpät komme, die Beſatzung könne nicht warten und müſſe das
Schiff verlaſſen. Die letzte Meldung, die nur noch von den in näch
ſter Nähe des Unglücksortes befindlichen Schiffen gehört werden
konnte, lautete: „Verlaſſen Schiff, einbooten, Rettungsboote.“ Das
Waſſer war innerhalb vier Stunden mit raſender Geſchwindigkeit
im Schiff höher geſtiegen, ſodaß ſich die Paſſagiere an der Reeling
des höher liegenden Schiffsteils feſtklammern mußten. Es regnete
un unterbrochen.

Die an die Unglücksſtelle geeilten Dampfer konnten infolge der
Dunkelheit zunächſt die Rettungsboote der Veſtris nicht auffinden.
Das überaus ſtürmiſche Wetter hinderte die Rettungsarbeiten. Die
Scheinwerfer konnten infolge der dieſigen Luft nur die nähere Um
gebung ableuchten. Als die See in der Nacht ruhiger wurde, konn
ten die erſten Rettungsboote, die die ganze Nacht über auf den
tobenden Wellen umhergetrieben waren, geborgen werden. Die
erſten Schiffbrüchigen wurden von dem amreikaniſchen Dampfer
„American Shipper“ in völlig erſchöpftem Zuſtande aufgefunden
Unter den Geretteten befindet ſich auch der Kapitän des Schiffes.

Die Urſache des Unglücks iſt noch vollkommen unbekannt. Jn
den erſten Funkſprüchen hieß es, daß das Schiff ſich plötzlich auf
die Seite neigte. Man vermutet, daß der Dampfer irgend ein
großes Leck bekommen hatte. Die Reederei hat das Gerücht, wo
nach ſich die Ladung des Schiffes infolge des hohen Seeganges ver
ſchoben habe, als un wahrſcheinlich zurückgewieſen.

Noch 145 Vermißte.
Newyork, 14. November. (EF.) Die Berichte über die Schiffs

kataſtrophe ſind noch immer widerſprechend. Nach den letzten Nach
richten ſcheinen bisher insgeſamt 205 Paſſagiere und Mannſchaften
des engliſchen Dampfers „Veſtris“ gerettet zu ſein. 21 hat der
deutſche Dampfer Berlin 123 der amerikaniſche Frachtdampfer
„American Shipper“ aufgenommen. Da die Veſtris 350 Per
ſonen an Bord hakte, gelten vorläufig 145 als vermißt. 16 Schiffe
aller Nationalitäten kreuzen an der Unglücksſtelle, ohne bisher
weitere Boote zu entdecken. Der Dampfer „Wyoming“ meldet,
daß er Teile des Wracks der Veſtris gefunden und 5 Perſonen
aus dem Waſſer aufgefiſcht habe. Ob dieſe 5 in der Zahl von 205
Geretteten enthalten ſind, ſteht noch nicht feſt.

Die Schiffbrüchigen würden im Zuſtande äußerſter Erſchöpfung
von den Rettungsſchiffen an Bord genommen und waren ſo ge
ſchwächt, daß ſie nicht allein das Fallrepp hinaufklimmen konnten.
Auf Deck angekommen, fielen viele ohnmächtig zuſammen und
Frauen brachen in hyſteriſche Weinkrämpfe aus. Keiner von ihnen
war in der Lage, einen zuſammenhängenden Bericht über die letzten
Ereigniſſe an Bord des untergegangenen Schiffes zu geben.
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3. Jahrgang.

Um den Panzerkreuzer.
Drohende Regierungskriſe.

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Der augenblicklich im Reichstag geführten Debatte über den

großen Kampf im Ruhrgebiet ſollte anfänglich eine außen
politiſche Ausſprache folgen. Inzwiſchen iſt aber eine völlige Aen
derung der inner politiſchen Lage eingetreten. Es beſteht
jetzt lein Zweifel mehr, daß bereits am Donnerstag oder am Frei
tag dieſer Woche der Panzerkreuzerantrag der Sozialdemokratie
zur Verhandlung kommen wird. Die Haupturſache für dieſe be
ſhleunigte Erledigung der Panzerkreuzerfrage liegt darin, daß bei
allen Fraktionen das Bedürfnis beſteht, zuerſt hierüber Klarheit
zu ſchaffen, bevor an die Erledigung der anderen wichtigen Pro
blem, vor allem die Befeſtigung der Reichsregierung, herangegan
gen wird.

Jm einzelnen ſtellt ſich die politiſche Situation wie folgt dar:
Bei den bürgerlichen Parteien werden die äußerſten An
ſtrengunge n gemacht, den Panzerkreuzerantrag der Sozialdemokra
tie zu Fall zu bringen. Dabei iſt es dort ſehr wohl bekannt, daß
ſowohl bei der Wirtſchaftspartei als auch innerhalb der Zentrums
partei große Sympathie mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag be
ſteht und daß Abgeordnete dieſer Parteien ſich der Abſtimmung ent
halten bzw. dafür ſtimmen wollen. Das iſt wohl auch der Grund,
daß der Reichswehrmittiſter Groener mit den äußerſten Mit
teln u. a. mit der Drohung des Rücktritts für die Durchführung des
Panzerkreuzerbaues arbeitet. Er hat mehreren Parteiführern
gegenüber erklärt, daß er aus Preſtigegründen unbedingt
am Bau des Panzerkreuzers feſthalte. Allerdings will er auch
ſachliche Gründe für dieſe hartnäckige Vertretung feines Stand
punktes haben.

Der Reichswehrminiſter hat ſich nicht auf dieſe perſönliche Be
einfluſſung beſchränkt, ſondern auch eine Denkſchrift verfaßt,
die dem Reichspraſidenten und den Mitgliedern des Kabinetts über
reicht worde: iſt. Man erfährt daraus die überraſchende Tatſache
daß vom Reichswehrminiſter ſchon Beſtellungen im Be
trage von s82 Millionen Mark aufgegeben und daß von
den bewilligten 9 Millionen ſogar ſchon 6 Millionen in bar als
erſte Rate bezahlt worden ſind. Das Reichswehrminiſterium be
hauptet daß es nach der Haushaltsordnung rechtlich dazu berechtigt
geweſen ſei. Das iſt keineswegs unbeſtritten. Aber ſelbſt wenn
man die Auffaſſung des Reichswehrminiſteriums als richtig unter
ſtellen will, ſo bedeutet es doch eine politiſche Jlloyalität,
vor Der Entſcheidung über den ſozialdemokratiſchen Antrag Auf
träge für den Bau des Panzerkreuzers in ſo erheblichem Umfange
zu vergeben und damit die politiſche Lage außerordentlich zu ver
ſchärfen.

Nun hat der Reichswehrminiſter mit ſeiner Rücktrittsdrohung

anſcheinend auch eine Aenderung der Stimmung des
Reichspräſidenten herbeiführen wollen Aus Hinden
burgs nächſter Umgebung iſt bisher dauernd verſichert worden, der
Reichspräſident nehme kein beſonderes Intereſſe am Bau des
Panzerſchiffes. Jetzt ſcheint Hindeburg mehr als früher geneigt zu
ſein, Herrn Groener in ſeinem Widerſtand gegen den ſozialdemo
ratiſchen Panzerkreuzerantrag zu unterſtüßen. Darauf gehen auch
die Nachrichten zurück, daß der Reichspräſident ſich mit dem Reichs
wehrminiſter ſolidariſch erklärt habe und daß er die politiſchen Fol
gerungen ziehen wolle, wenn der Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion im Reichstag eine Mehrheit fände. Man muß nun damit
rechnen, daß die bürgerlichen Parteien den größtmöglichen Druck
ausüben werden, um alle ihre Mitglieder bei der Stange zu halten.

Sollte der Reichswehrminiſter bei der Annahme des ſozialdemo
kratiſchen Antrags ſeinen Rücktritt vollziehen, ſo würde ſich mög
licherweiſe daraus eine allgemeine Regierungskriſe
entwickeln. O ſich daran auch eine Kriſe im Reichspräſidium an
ſchließt iſt durchaus noch nicht ſicher. Die grundſätzliche Stellung
der ſozialdemokratiſchen Partei zur Frage des Panzerkreugers wird

ſich daurch in keiner Weiſe verändern.
Zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktion und den vier ſozialdemokratiſchen
Miniſtern in der Reichsregierung herrſcht voll
kommene Uebereinſtimmung Der Weg der Sozialde
mokratie iſt durch ihren Antrag vorgezeichnet, der die Einſtellung
des Baues des Panzerkreugers „A verlangt. Dieſen Weg wird
die ſozialdemokratiſche Partei weitergehen. Es ſcheint, als ob man
in gewiſſen Kreiſen die Hoffnung hegt, daß die ſozialdemokratiſchen
Miniſter ſich von ihrer Fraktion trennen würden. Die Abſtimmung
im Reichstag über den ſozialdemokratiſchen Panzerkreugzerantrag
wird mit der größtmöglichſten Deutlichkeit ergeben, daß dieſe Hoff
nung trügeriſch iſt. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter
werden mit der Fraktion ſtimmen

Auf jeden Fall hat ſich wie ſich aus unſeren Darlegungen er
gibt, die poltiſche Situation außerordentlich zu
gefpitz. Die ſozialdemokratiſche Partei wird ſich weder durch
Rücktrittodrohungen noch durch andere Mittel von ihrer klaren
politiſchen Linie in der Panzerkreugerfrage wie auf den anderen
Gebieten der Politik abdrängen laſſen. Wenn die bürgerlichen Par
teien den Panzerkreuzer zu einer Wahlparole machen wollen
ſei es um den Präſidentenpoſten, ſei es um den Reichstag die
foztialdemokratiſche Partei iſt auch dazu be
ceit!

Der Reichspräſident
empfing am Dienstag den Reichskanzler zu einer Be ſprechung

über die politiſche Lage

See



in der Schwereiſeninduſtrie.

V

um Kampf

Rechts: Maſſenverſammlung der
Metallarbeiter in Eſſen.

Zu den von Regierungspräſident Bergemann
dorfer Verhandlungen haben die drei Metallarbeiterverbände in
einer gemeinſchaftlichen Sitzung in Eſſen Stellung genommen. Zu
vor fanden einige von mehreren Zehntauſend
beiter beſuchte Maſſenverſammlungen ſtatt.

Eine ſtillgelegte Maſchinenbauhalle von Krupp.
ausgeſperrten

angeregten Düſſel

ausgeſperrter Ar

Ein kommuniſtiſcher Mörder verurteilt
Zwickau, 13. Nov. (Eig. Drahtber.)

Der kommuniſtiſche Mörder des ſozialdemokratiſchen

Stadverordneten von Glauchau, Arno Paris, das
Mitglied des Roten Frontkämpferbundes Gretzfch,
wurde am Dienstag wegen gefährlicher Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang zu 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt. 5 Monate der Unterſuchungshaft werden an
gerechnet.

Vor dem Schwurgericht in Zwickau begann am Dienstag der
Prozeß gegen den Maurer Albert Gretzſch aus
Glauchau, der unter der Anklage des Totſchlags vor den
Geſchworenen ſteht. Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand zu
grunde:

Die Glauchauer Organiſation der Sozialdemokratiſchen Partei
hatte am Vorabend der Reichstagswahl vom 20. Mai einen Pro
pagandaFackelzug veranſtaltet, der ſich in vollſter Ordnung durch
Glauchau bewegte. Vorſitzender des Ortsvereins Glauchau der
Sozialdemokratiſchen Partei und Stadtverordneter Arno
Paris ging mit an der Spitze des Zuges und verteilte Flugblät
ter. Als der Zug in die Nähe des kommuniſtiſchen Verſammlungs
lokales in der Mühlgrabenſtraße kam, wurde er plötzlich von Mit
gliedern des Roten Frontkämpferbundes beläſtigt. Die Frontkämp
fer ſtellten ſich an der Straße auf, ſtießen Schimpfrufe aus und
rempelten die Sozialdemokraten an. Paris wollte einen Zuſam-
menſtoß unter allen Umſtänden ſchon deswegen vermeiden, weil
an der Spitze des Zuges hinter dem Spielmannszug Kinder und
Frauen marſchierten. Er redete daher auf eine Gruppe von fünf
bis ſechs ſich beſonders rabiat gebärender Kommuniſten ein, als er
plötzlich von dieſen überfallen wurde. Zwei der Frontkämpfer pack
ten Paris, während ein dritter von hinten einen Meſſerſtich auf
ihn führte, ſo daß Paris ſofort zuſammenbrach. Er war ſofort
tot.

Die Kommuniſten ſtellten am folgenden Tage in ihrer Preſſe
die Sache ſo dar, als ob Paris ſich provozierend benommen hätte
und im Verlauf einer Schlägerei erſtochen worden wäre. Paris
hat in Wirklichkeit nicht einen einzigen Schlag gegen die Kommu
niſten geführt. Wie das Zwickauer „Volksblatt“ ſeinerzeit auf
Grund der polizeilichen Ermittlungen mitteilte, war der Ueberfall
planmäßig vorbereitet. Das Meſſer, mit dem der Mord ausge
führt wurde, war von einigen Frontkämpfern beſorgt und dem
Täter, dem Kommuniſten Gretzſch, übergeben worden. Grezzſch,
der mehrfach wegen Diebſtahl vorbeſtraft iſt, hat
bei ſeiner Verhaftung die Tat eingeſtanden. Der Täter iſt Mit
glied des Roten Frontkämpferbundes im Glauchau.

Die Anklage ſtellt feſt, daß Gretzſch dem Krankenkaſſenkontrol
leur Arno Paris das geöffnete Taſchenmeſſer mit aller Wucht und
in der Abſicht ihn zu töten in die rechte Bruſt geſtoßen habe, ſo
daß Paris umſank und kurz darauf an Verblutung ſtarb. Er hatte
einen Stich in Höhe der dritten Rippe in die rechte Bruſt und in
Tiefe von fünf Zentimetern Länge erhalten.

Die Beweisaufnahme
ergab an der Hand von faſt durchweg übereinſtimmenden Zeugen
ausſagen es wurden mehr als ein Dutzend Augenzeugen ver
nommen daß Paris von den Kommuniſten ſtark angefeindet
wurde und insbeſondere der als Entlaſtungszeuge anweſende Kom
muniſt Heilmann Paris lange mit ſeinem Haß verfolgt hatte. Als
die Frotkämpfer ſich dem ſozialdemokratiſchen Fackelzug näherten,
ſtürzten Heilmann, Gretzſch und Genoſſen mit dem Rufe: „Hier
iſther“ auf Paris. Es iſt ferner als erwieſen zu betrachten, daß
der Angeklagte Gretzſch auf dem Wege zur Stelle des Zuſammen
ſtoßes gerufen hat:

„Wer hat ein Meſſer bei ſich.
Alle dieſe Tatſachen wurden von dem Angeklagten nicht beſtritten

Die beiden Entlaſtungszeugen, die Kommuniſten Heil-
mann und Rocktaeſchel zeigten ſich als Jammergeſtalten, die
von nichts wiſſen, nichts geſehen und nichts beabſichtigt haben woll
ten. Die angeführten Tatſachen konnten ſie jedoch ebenfalls nicht
beſtreiten. Schließlich ließ auch die Verteidigung die urſprüngliche
Motivierung der Tat durch den Angeklagten, er habe einen Schlag
mit einer Fackel bekommen, fallen. Dieſe Behauptung wurde von
keinem der Zeugen geſtützt. Endlich erklärte auch der Angeklagte,
er könne durch den Flammenſchein einer Fackel oder durch Ruß, der
ihm von einer Fackel in die Augen flog, ſo irritiert worden ſein,
daß er nach dem Meſſer griff

Die Anklagerede des Staatsanwalts beſchränkte ſich auf
die Feſtſtellung, daß Notwehr nicht vorgelegen habe und die Abſicht
der Tötung bei dem Angeklagten vorgelegen haben müſſe. Er be
antrage daher wegen Totſchlag

7 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.
Die Verteidigung ſprach zwar von einer „fürchterlichen Tat“,
beſchränkte ſich aber im übrigen darauf, den Jähzorn des
Mörders als Motiv anzuführen. Der Angeklagte ſei ein Opfer
ſchlechter Erziehung und ſozialer Mißſtände. Die Verteidigung plä

dierte auf Annahme einer Körperverletzung und Gewährung von
mildernden Umſtänden.

Das Gericht verurteilte den Mörder dann zu 3 Jahren Zucht
haus.

Sozialdemokratie und Panzerkreuzer.
Es bleibt bei ver Ablehnung.

Berlin, 14. Nov. (EF.) Jn Regierungskreiſen ſind Bemühun-
gen im Gange, die ſozialdemokratiſchen Miniſter und insbeſon
dere den Reichskanzler bei der Abſtimmung über den An
trag auf Einſtellung des Panzerkreuzerbaues zur Stimmenthaltung
zu veranlaſſen. Wir dürfen dazu feſtſtellen, daß dieſe Bemühungen
nicht von Erfolg begleitet ſein werden.

Vor Beginn der Panzerkreuzerdebatte wird der Reichskanzler
im Plenum des Reichstages eine Erklärung abgeben, in der es
heißt, daß die Mitglieder der Reichsregierung ſich bei der Erteilung
des Auftrages zum Bau des Schiffes lediglich von budgetären
Geſichtspunkten haben leiten laſſen und ſich im Hinblick
auf den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Grund der im Auguſt ge
troffenen Entſcheidung nicht gebunden fühlen.

Das Reichskabinett

wird ſich am Mittwoch vormittag mit dem ſozialdemokratiſchen An
trag befaſſen und vorausſichtlich beſchließen, die Debatte darüber

vor der in Ausſicht genommenen außenpoliti
ſchen Ausſprache ſtattfinden zu laſſen.

Präſidentenſuche in Oeſterreich
Am 8. Dezember läuft die Amksperiode des gegenwärtigen Prä

ſidenten der öſterreichiſchen Republik ab. Die bürgerlichen Par
teien ſind deshalb eifrig auf der Suche nach einem Amtsnachfolger
für den gegenwärtigen Präſidenten

Dr. Michael Hainiſch,
der bereits zweimal das Amt des Bundespräſidenten verwaltete
und infolgedeſſen auf Grund des S 60 der Verfaſſung unmittelbar
nicht wiedergewählt werden kann.

Das Amt des öſterreichiſchen Bundespräſidenten iſt rein re
präfentativer Art. Einfluß auf die Führung der Regie
rungsgeſchäfte ſowie auf die Beſtellung und Entlaſſung der Mini
ſter ſteht dem Bundespräſidenten nicht zu. Die Regierung wird
auf Vorſchlag des Hauptausſchuſſes vom Nationalrat gewählt und
iſt nur ihn verantwortlich. Die Wahl des Bundespräſidenten wie
derum erfolgt in der Bundesverſammlung, das heißt einer gemein
ſamen Tagung des Nationalrates und des Bundesrats, in gehei
mer Abſtimmung mit abſoluter Mehrheit. Die Wahl wird ſolange
peven bis ſich eine unbedingte Mehrheit für eine Perſon er
gi

Die Bemühungen der bürgerlichen Parteien, ſich auf einen ge
eigneten Kandidaten zu einigen, waren bis jetzt erfolglos Am
ausſichtsreichſten iſt zurzeit eine Kandidatur des chriſtlichſozialen
Präſidenten des Nationalrates Miklas. Es iſt jedoch nicht aus
geſchloſſen, daß in den vertraulichen Beratungen noch andere Kan
didaten auftauchen. Man ſpricht zurzeit auch davon, die Rechte
des Bundespräſidenten zu erweitern, um den Anreiß für dieſes

Amt zu erhöhen, oder ſeine Wahl durch das Volk vornehmen zu
laſſen. Ein entſprechender Antrag der Landbündler liegt dem Na
tionalrat bereits vor. Ein anderer Plan geht dahin jene Beſtim
mung, die eine Wiederwahl des gegenwärtigen Pr. aus
ſchließt, für die kommende Wahl aufzuheben. Aber alle dieſe
Pläne ſind verfaſſungsändernd und benötigen zu ihrer Annahme
einer qualifizierten Mehrheit, das heißt ſie ſind ohne Zuſtimmung
der Sozialdemokratie nicht durchzuführen. Was ſchließlich werden
wird, iſt deshalb im Augenblick. vier Wochen vor der
Wäahl, noch völlig ungewiß.

Verſchiebung der Wahl.
Wien, 13. Nov. (Eig. Drahtb.) Der Bundeskanzler ſchlug dem

Aelteſtenrat des Nationalrats am Dienstag vor, die an ſich für den
8. Dezember in Ausſicht genommene Neuwahl des Bundes
präſidenten zu verſchieben und ein entſprechendes Ge
ſetz vom Parlament verabſchieden zu laſſen.

Im Namen der Sozialdemokratie erklärte Bürgermeiſter Seitz,
daß die Sozialdemokratiſche Partei grundſätzlich gegen die unmit
kelbare Wahl des Bundespräſidenten durch das Volk iſt. Jm übri
gen könne die Sozialdemokratiſche Partei die Gründe für die Er
weiterung der Befugniſſe des Präſidenten nicht anerkennen. Eine
Entſcheidung über die Verſchiebung der Wahl wird von den Frak
tionen gefällt werden.

Das StahlhelmVol
In einer Stahlhelmverſammlung in Magdeburg

hat Seldte den Entwurf des Stahlhelmvolksbegehrens mitge

teilt, der wie folgt lautet: S1. Der Artikel 54 der Reichsverfaſſung, der lautet: „Der Reichs
kanzler und die Reichsminiſter bedürfen zu ihrer Amtsführung
das Vertrauen des Reichstages, jeder von ihnen muß zurücktreten,
wenn ihm der Reichstag durch ausdrücklichen Beſchluß ſein Ver
trauen entzieht“ wird aufgehoben.

2. Der Artikel 37 der Reichsverfaſſung betr. Jmmunität der
Abgeordneten erhält als Abſatz 4 folgenden Zuſatz: „Vorſtehende
Beſtimmungen finden keine Anwendung, wenn es ſich um Landes
verrat oder um andere Straftaten handelt, die nach dem beſtehenden
Recht als Verbrechen mit Strafe bedroht ſind oder bei denen die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zuläſſig iſt.“

Wann dieſes Volksbegehren ſteigen ſoll, hat Herr Seldte leider
nicht mitgeteilt. Wir befürchten, daß es am St. Nimmerleinstage
ſtattfindet und würden das ſehr bedauern. Nachdem wir nämlich
jetzt wiſſen, daß hinter den geräuſchvollen Moskauern nichts ſteckt,
wäre eine Entlarvung der Schwarzweißroten auch nicht ohne Jn
tereſſe.

Der Likerglkur-Nobelpreis für 1927 wurde am Dienstag dem
franzöſiſchen Philoſophen Berſon zuerteilt. Den Preis für
1928 erhielt die norwegiſche Dichterin Sigrid Undſet.

Noch keine Linksregierung in Lektland.
ſchen Sozialdemokratie zur Bildung ein egierung iſt ge
ſcheitert. Die Verhandlungen zeigten jedoch eine ſtarke Linksten-
denz im Parlament, ſodaß im Lager der Sozialiſten nach dem Ab
lauf einer gewiſſen Zeit die Bildung eines Linkskabinetts für mög
lich gehalten wird. Vorläufig hat der Bauernbund die Bildung der
Regierung übernommen.

Die eſtländiſche Rechksregierung iſt infolge Differenzen des
Bauernbundes mit den Neuſiedlern am Dienstag zurückgetreten.

Das endgültige Exgebnis der Präſidenkenwahlen in Nicaragua
ergab 56 739 liberale und 33 113 konſervative Stimmen. Damit
iſt General Mon ca da zum Präſidenten gewählt

Kleine Chronik.
Opfer der Arbeit.

Der Berlin-Beuthener D-Zug fuhr auf der Strecke Gleiwitz
Kandrzin in eine Arbeitergruppe hinein, die infolge dichten Nebels
das Herannahen des Zuges nicht rechtzeitig bemerkt hatte. Zwei
Arbeiter wurden auf der Stelle getötet. Ein dritter blieb wie durch
ein Wunder unverletzt.

In einem in der Nähe des Mainzer Hauptbahnhofes ge
legenen Tunnel fuhr ein von Mainz nach Frankfurt fahrender
Perſonenzug in eine Rotte von 40 Arbeitern. Ein Arbeiter wurde
von der Maſchine erfaßt und tötlich verletzt. Zwei andere Arbeiter
erlitten leichtere Verletzungen, die übrigen konnten im letzten
Augenblick rechtzeitig zur Seite ſpringen. Das Unglück ſoll durch
vorzeitige Freigabe der Strecke verurſacht worden ſein.

In der polniſchen ſtaatlichen Munitionsfabrik in Rembertow
flog ein Ofen, in dem Abfälle der Granatenfäbrikation vernichtet
werden ſollten, in die Luft. Zwei Arbeiter waren ſofort tot, zwei
andere ſind lebensgefährlich verletzt worden.

Der Verſuch der letti
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Kaufmann, Politiker, Gelehrter.

Prof. Dr. Jakob Rießer,
der langjährige frühere Vizepräſident des Reichstags feiert am
17. November ſeinen 75. Geburtstag. Er war 1880 88 Rechts
anwalt in Frankfurt a. M., 1888- 1905 Direktor der Darmſtädter
Bank in Berlin und ſeit 1905 Univerſitätsprofeſſor in Berlin. 1909
hat er den HanſaBund gegründet, deſſen erſter Vorſitzender er bis
1920 blieb. Daneben war er Vizepräſident der Berliner Handels
kammer, Präſident des Zentralverbandes des deutſchen Bankgewer-
bes, Vorſitzender der Bankiertage, Vorſitzender der Juriſtengeſell
ſchaft und 1924—28 Vizepräſident des Reichstags. Aus der Reihe
ſeiner zahlreichen wiſſenſchaftlichen Werke ragt ſein Buch: „Die
deutſchen Großbanken und ihre Konzentration“ hervor. Rießer
iſt ein Neffe des berühmten Vizepräſidenten des Frankfurter Par
laments (1848) Gabriel Rießer.

Das Urteil im Lombard-Prozeß.
Unter ungewöhnlich großem Andrang des Publikums wurde am

Dienstag in Berlin das Urteil im Bergmann-Prozeß verkündet
Bergmann wurde wegen fortgeſetzten verſuchten und vollendeten
Betruges und wegen Konkursvergehens zu drei Jahren Gefängnis
30 000 Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt; die er
littene Unterſuchungshaft wird angerechnet. Staatsanwaltſchaftsrat
Dr. Jacoby erhielt wegen Beihilfe zum fortgeſetzten Betrug
9 Monate Gefängnis; außerdem wurde ihm die Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter auf 5 Jahre aberkannt. Gegen die
übrigen Angeklagten lautet das Urteil wegen Beihilfe zum Be
irug bei Wuſtrow auf 1 Jahr Gefängnis, bei Frau Wir
uf 9 Monate Gefängnis, bei Kratz auf 2 Monate Ge
und 3000. Geldſtrafe bei Warſchauer auf 9 Monate Ge
fängnis und bei dem Angeklagten Salinger auf 4 Monate Ge

s. Die Angeklagten Schmidt und Lederer wurden
freigeſprochen Mit Ausnahme von Bergmann wurde fämtlichen
fängnis

AAngeklagten
S dreijährige Bewährungsfriſt

zugebilligt. Das Gericht beſchloß ferner, den Angeklagten Berg
mann gegen eine Sicherheitsleiſtung von 60 000 unter Auf
rechterhalkung des Haftsbefehls von der weiteren Vollſtreckung der
Unterſuchungshaft zu verſchonen. Bedingung iſt dabei, daß dieſe
Summe von Bergmann aus eigenen Mitteln geſtellt wird. Staats
awaltſchaftsrat Jacoby hat bereits durch ſeinen Verteidiger Be
rufung gegen das Urteil angekündagt.

In der Begründung des Arkeils
heißt es, das Gericht habe Bergmann nicht nachweiſen können, daß
er ſein Unternehmen von Anfang an auf betrügeriſcher Grundlage
führen wollte. Seine betrügeriſchen Manipulationen habe er im
Jahre 1925 begonnen und bis zum Zuſammenbruch des Geſchäfts
durchgeführt. Jm Gegenſatz zur Anklage habe das Gericht kein
Konkursverbrechen, ſondern nur ein Konkursvergehen infolge über
mäßigen Aufwands bei Bergmann angenommen. Jacoby habe
zweifellos mit der Möglichkeit eines Betruges ſeitens Bergmanns
und mit einer Schädigung der Gläubiger Bergmanns gerechnet;
Jacoby habe auch nach der Ueberzeugung des Gerichts von den
Vorſtrafen Bergmanns Kenntnis erhalten. Er mußte Bergmann
als einen Mann kennen, dem es nicht darauf ankam, das Schickſal
zu korrigieren. Wegen des Strafmaßes wirke bei Bergamnn er
ſchwerend die Höhe des von ihm verurſachten Schadens. Zu ſeinen
Gunſten ſpreche, daß die von ihm Geſchädigten zum größten Teil
ſelbſt ſchuld an ihrem Unglück ſeien und ſich von Leichtſinn und
Geldgier hätten treiben laſſen. Andererſeits ſei Bergmann von
ſtrupelloſen Ratgebern auf das Schlimmſte ausgebeutet worden.
Bei Jacoby falle mildernd in Betracht, daß er durch Krankheit in
der Familie in Not geraten war, und daß er das von Bergmann
erhaltene Geld nicht leichtſinnig verbraucht hat.

„Betriebsanwalt“ Winter am Pranger.
Der große Schwindler Winter, der zahlreiche arme Leute

um ihr Geld betrogen hat, wurde nach mehrwöchiger Verhandlung
vor dem Leipziger Gericht bekanntlich zu drei Monaten Gefängnis
und zu 20 000 Mark Geldſtrafe epentuell weitere 200 Tage Gefäng
nis verurteilt. Außerdem wurde die ſofortige Verhaftung des ge
wiſſenloſen Betrügers ausgeſprochen

Die Arkeilsbegründung

war für den Angeklagten geradezu vernichtend. Der Vor
ſitzen de führte aus Als infolge Inflation und Deflation das
Volk ſeine Armut erkannte, verfiel es in ein verzweifeltes Grübeln,
wie dem abzuhelfen ſei. Das Parlament konnte dieſe Frage nicht
unbeachtet laſſen und verſuchte durch das Aufwertungsgeſetz dieſe
Frage zu regeln Doch dem Staat und der Wirtſchaft waren Gren
zen gezogen, und ſo konnte dieſe Regelung nur unvollkommen ſein,
denn auf dem Gebiet der Währung wurden alle Hoffnungen ge
täuſcht. Mark blieb gleich Mark. So gab es bald überall Unzu
friedene, die eine Einlöſung der Vorkriegsnoten forderten. Die
ärgſten Schreier waren diejenigen, die vor dem Kriege niemals
einen Tauſender oder Hunderter gehabt haben, ſondern nur durch
den Währungsverfall in ihren Beſitz gelangt waren.

Reichsbankgläubiger Verbände ſchoſſen wie Pilze aus der Erde

hervor, die alle durch einen Klageweg ihr Recht erreichen wollten.
Einer der Redner dieſer Verbände war Winter, der ſeine Noten
erſt während der Jnflation, durch den Verkauf ſeines Filmunter
nehmens, erlangt hatte. Er hatte Feſtſtellungsklage erhoben, ob

Die Düſſeldorfer Einigungs- Verhand
lungen.

Beiderſeits grundſätzliche Bereitſchaft

Düſſeldorf, 14. Nov. (EF.) Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der weſtfäliſchen Metallinduſtrie haben ſich am Dienstag gegenüber
dem Regierungspräſidenten Bergemann grundſätzlich zu Verhand
lungen bereit erklärt. Die Parteien werde nunmehr zu gemein
ſamen Beſprechungen eingeladen werden

Eine Berliner Verkehrsgeſellſchaft.

Berlin, 14. Nov. (EF.) Die Berliner Stadtverordnetenver-
ſammlung hat geſtern abend die Zuſammenlegung der drei großen
Verkehrsgeſellfchaften Straßenbahn, Hochbahn und Omnibus- A.G.
zu einer ſtädtiſchen VerkehrsA. G. mit einem Kapital von 400
Millionen Mark beſchloſſen. Die Kommuniſten haben dagegen ge
ſtimmt.

die Reichsbank zur Einlöſung verpflichtet ſei. Seine Klage wurde
am 20. Mai 1926 vom Reichsgericht endgültig abgewieſen. Die
Verbände löſten ſich zum Teil auf, und Winter erkannte, daß es
nun mit den Einnahmen als Wanderredner vorbei ſei. Er entſchloß
ſich deshalb, die Aufwertung auf eigene Fauſt fortzuſetzen, um ſich
daraus eine dauernde Einnahmequelle zu errichten

Winker, der die Inſtinkte der Maſſen kannte
der wußte, wie opferfroh die Menge war, wenn er ihnen nur Hoff
nüngen vortäuſchte, konnte ſich ſo die Menge für ſeine Zwecke
dienſtbar machen. Aus der Fülle der Täuſchungshandlungen ſeien
nur einige kurz wiedergegeben. Um die Menge an ſich zu feſſeln,
verſteht es Winter, aus ſeiner Perſönlichkeit etwas zu machen. Er
wußte,

daß die breite Maſſe auf einen Titel etwas gab,
und ſo legte er ſich den zweifelhaften Titel „Betriebsan-
walt“ zu. „Betriebsanwalt“? Das Voſk konnte mit dieſem Ti
tel nichts anfangen, aber der zweite Teil des Wortes, „Anwalt“,
wirkte Wunder. Das Volk glaubte dadurch, es mit einem Anwalt
zu tun zu haben. Aber nicht nur Titel, ſondern auch Orden legte
ſich Winter zu. Und ſo erſcheint der Mann, der niemals einen
Schützengraben geſehen,

mit einem großen Ordensband an ſeiner Heldenbruſt

in allen ſeinen Verſammlungen. Zwölf ſolcher „Orden“ hatte er
ſich von irgendwelchen Vereinchen verleihen laſſen, und die Menge
ſtaunte ehrfürchtig ſeine Heldenbruſt an. Aber nicht genug damit.
So ſpielte er ſich als Reichsbank Aktionär, als führender Mann der
inkernationalen Börſe, als Fabrikbeſitzer uſw. auf. Er ſprach von
der Gründung einer Goldmarkbank, von Konferenzen mit Mini-
ſtern, Reichstagsmitgliedern, Reichspräſidenten und vielen hohen
Perſönlichkeiten; in Wahrheit war er überall abgewieſen worden
oder belangloſe Schreiben erhalten. Er konnte mühe-
los alles verlangen, wenn er ſeinen Anhängern zuſicherte, was ſie
gert hören wollten. Mit dreiſter Stirn verkündete er überall;
„Der Prozeß verläuft günſtig.

Weihnachten habt ihr euer Geld
Jch habe den Vergleich mit der Reichsbank in der Taſche, deshalb
muß ich für die Verhandlungen geſund bleiben. Wir ſtehen kurz
vor den Auszahlungen,

ſchickt Geld! Geld! Geld! Geld! Sieg! Sieg! Sieg!“
Es iſt klar, daß bei ſolch ſkrupelloſen Hoffnungen die Menge

ihrem vermeintlichen Retter alles ſpendete, was er verlangte. Er
forderte Geld, Schmuck, Dollar, Briefmarken, Rheintaler und be
kam alles, ja

man opferke ihm ſein letztes Stück.

Ohne jede Gegenleiſtung gab man alles hin. Zwar brüſtete ſich
Winter, durch die Abgaben der Bücher und Druckſchriften eine Ge
genleiſtung gegeben zu haben. Was waren aber ſeine wertloſen
Bücher in der Hand einer alten Witwe oder eines alten Rentners?
Aus ſeiner Zeitſchrift konnten ſie nichts weiter herausleſen als Sieg
und baldiges Geld! Er hat ſeinen Anhängern Hoffnungen vorge
täuſcht, die er, wie er ſelbſt genau wiſſen mußte niemals erfüllen
konnte.

Das Gericht iſt daher der einmütigen Anſicht, daß Winter in
jahrelanger planmäßiger Abſicht einen fortgeſehzten Bekrug
verübt hat. Der Vermögensvorkteil kam ihm und ſeiner Fami
lie zugule. Er führte ein ſorgenfreies Leben und hat ſich

außerdem ein ganz erhebliches Vermögen zurückgelegk.

Sein Grundſatz war: Geſchäft iſt Geſchäft!“. Der Vor
teil war rechtswidrig. Das Gericht konnte nach all dem einem
ſolchen Mann nicht den guten Glauben zuſprechen, ſondern mußte
ihn für ſchuldig erkennen.

Strafmildernd könne höchſtens ins Gewicht fallen,
daß die Maſſe ihm alles geglaubt

habe und ihm dadurch der Betrug leicht gefallen ſei.
Seine grenzenloſe Jchſucht, ſeine Beharrlichkeit, Rückſichtsloſig

keit und ſeine ſo offen zur Schau getragene

abſtoßende Frömmelei habe ſtrafverſchärfend

gewirkt. Winter ſchreckte auch nicht vor den verwerflichſten Mit
teln zurück, um Geld aus ſeinen Anhängern zu ziehen. Er, der
überall Treudeutſch“ im Munde führte, ſcheute ſich nicht, das
Deutſche Reich im Ausland in Mißkredit zu bringen und mit Hand
lungen zu drohen, die an Landesverrat grenzen. Das Gericht hat
deswegen kein Bedenken gehabt, den Anträgen des Staatsanwalts
zu folgen.

hatte einige

Unglücksfall oder Verbrechen? Vor einigen Tagen wurde in
der Nähe des Kölner Doms vor einem Hotel ein Viehkommiſſionär
namens Steuber mit ſchweren Verletzungen tot aufgefunden. Es
tauchte der Verdacht auf, daß der Tote das Opfer eines Verbrechens
geworden ſei. Die gerichtsärztliche Unterſuchung hat jetzt er
geben, daß der Tod durch Zerreißung des Herzens und der Lunge
herbeigeführt worden iſt; außerdem iſt die Wirbelſäule und das
Becken gebrochen. Die äußerlichen Verletzungen, die urſprünglich
für Stichwunden gehalten wurden, ſtammen von der Zerreißung
des Körpers. Das gerichtsärztliche Gutachten geht dahin, daß
Steuber von einem ſchweren Laſtwagen überfahren worden iſt.

Selbſtmorde in Berlin. Jn der Nacht zum Dienstag hat ſich
der Sohn des Diplomhandelsoberlehrers Plagenz, der 171 jährige
Oberprimaner Ulrich Plagenz in der Wohnung ſeiner Eltern

Padio-Tageblatt
(Eilgener Funkchenst)

Noch eine Schülertragödie.
Berlin, 14. Nov. (EF.) Eine neue Schüler Tragödie hat ſich in

n abgeſpielt. Am Dienstag nachmittag fand man den 17jähr.
rich Plagenz in der Wohnung ſeiner Eltern erhängt auf. Der

Shler u iSchüler ſtand vor der Reifeprüfung, die er zu Oſtern nächſten
Jahres ablegen ſollte.

Am Grabe der Mutter erſchoſſen.
ch Kiel, 14. Nov. Es Auf dem Friedhof Eichhof in Kiel er
ſchoß ſich geſtern ein 36jähriger verheirateter Mann am Grabe
ſeiner Mutter die vor einigen Tagen beigeſetzt war. Als Paſſanten
auf den Schuß herbeieilten, fanden ſie den Lebensmüden tot auf
dem Grabhügel hingeſtreckt.

Dawesreviſion und Räumung.
Paris, 14 Nov. (EF.) Die Verhandlungen zwiſchen den alli

ierten Regierungen über die auf die deutſche Demarche zu erteilende
Antwort ſollen bereits weit fortgeſchritten ſein. Die Antwort
dürfte in einigen Tagen zu erwarten ſein.

in der Hagelbergerſtraße in Berlin erhängt. Der junge Mann
ſollte zu Oſtern die Abiturientenprüfung ablegen. Der Direktor
der Schule, Graf von Peſtalozza, hatte ihn jedoch am Montag auf
die Gefahr eines Nichtbeſtehens des Examens hingewieſen und ihm
den Rat gegeben, für einige Tage der Schule fern zu bleiben, um
ſich in den fraglichen Fächern vorzubereiten. Der Schüler äußerte
in dieſer Unterredung, daß er auf keinen Fall die Schule länger
beſuchen werde und noch nicht wiſſe, was er iue, wenn er die
Prüfung nicht beſtehe. Vermutlich hat ſich der Primaner aus Gram
über die Vorhaltungen ſeines Direktors das Leben genommen. Da
er ſeit langer Zeit an einer unheilbaren Augenkrankheit litt, beſteht
jedoch auch die Möglichkeit, daß ihn die Angſt vor Erblindung
zu ſeiner Verzweiflungstat getrieben hat. Am Dienstag wurde
der 28 Jahre alte Chauffeur Weinſtock in ſeiner Wohnung in der
Naunynſtraße in Berlin mit Gas vergiftet tot aufgefunden
Eheſtreitigkeiten ſollen den Grund zur Tat bilden. Auf dem Hoch
bahnhof Halleſches Tor warf ſich ein 29 Jahre altes Mädchen vor
einen einfahrenden Hochbahnzug. Der Führer konnte den Wagen
rechtzeitig zum Stehen bringen. Die unverletzt gebliebene Lebens
müde wurde in Schutzhaft genommen.

Verurteilter Mörder.
Das Greifswalder Schwurgericht verurteilte am Dienstag den

23 Jahre alten Arbeiter Anton Hein z wegen Ermordung des
19jährigen Paul Linke aus Frieſack in M. gemäß dem Antrag des
Staatsanwalts zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Die ausgeraubte Leiche des Ermordeten war am 16. September
dieſes Jahres in einem Walde an der Chauſſee RoſtockStralſund
von einem Kuhhirten gefunden worden. Das Opfer war durch
mehrere Meſſerſtiche getötet worden. Der Mörder Anton Heinz
wurde im Oktober in Mitteldeutſchland verhaftet; in ſeinem Beſitz
befanden ſich die Papiere des Getöteten. Heinz war mit Linke
auf der Wanderſchaft zuſammengetroffen, und beide hatten gemein
ſam ihren Weg nach Stettin genommen. Da Heinz ohne Papiere
war und von der Polizei geſucht wurde kam ihm der Gedanke,
ſeinem Wandergenoſſen die Papiere abzunehmen. Er ſchoß Linke
mit einer Selbſtladepiſtole ins Geſicht und erſtach ihn dann in dem
ſich entwickelnden Ringkampf. Der Angeklagte iſt ein wiederholt
vorbeſtrafter Menſch. Jm Jahre 1927 hatte er ſich von einem
Mädchen auf einem Bauernhof Kaffee und Brot erbettelt und dann
kurzerhand einen Revolverſchuß auf die Spenderin abgegeben,
ohne jedoch tödlich zu treffen.

Ein Spritſchmuggler-Prozeß.
Jn Hamburg hat ein umfangreicher Spritſchmugglerprozeß

begonnen. Die Anklage richtet ſich gegen 56 Perſonen, die nament
lich in den Jahren 1924-25 140 000 Liter Feinſprit, 73 000 Liter
Rum und 5000 Liter Arrak im Geſamtwerte von 1 280 000 Mark
vom Hamburger Freihafen in das Ausland geſchmuggelt haben.
An Zollgebühren wurden dabei 278 000, an Monopolausgleich
750 000 Mark hinterzogen. Der errechnete Erſatzwert an Waren
beläuft ſich auf 720 000 Mark. Die Hauptangeklagten ſind die Ge
brüder Friedrich und Guſtav Berger, die beide nach Amerika ge
flüchtet ſind. An dem Schmuggel waren ferner Spriklieferanten,
Makler, Schiffer, Quartierleute, Gaſtwirte und Deſtillateure ſowie
eine Reihe von Zollbeamten beteiligt. Vier Schweden, die es durch
geſchicktes Handeln verſtanden hatten, die Unterſuchungsbehörden
lange Zeit hindurch zu täuſchen und den Sachverhalt zu verwirren,
ſind ebenfalls flüchtig. Man rechnet mit einer ſechswöchigen Dauer
der Hauptverhandlung.

Neue deutſche Höhenweltrekorde.

Harder (links) hat mit 500 kg Laſt einen neuen Höhenwelt

rekord von 7458 m aufgeſtellt.
Kneer (rechts) flog mit 1000 kg Belaſtung 6389 in hoch und

brachte eine neue Welthöchſtleiſtung zu Wege.

ne m



Stadt Theater.
Mittwoch, den 14. November 1928, 20--23 Uhr

„Gneisenau“
Ein Schauſpiel von Goetz (0.50 bis 3.80 Mk)

Erſte eingeſchobene Vorſtellung für Dienstag
Dauermieter.

Donnerstag, 15. Novemb. 1928, 16 Ubr:
„Dastapfereschneiderlein“

Kindermärchen von Bürkner (040 bis Mk)

Donnerstag, 15. Novemb. 1928, 20-22 Ubr:

sie Sie, Adieu MimiOperette von Benatzky (0.80 bis 5.30 Mk.

Anzüge för Strabe, Sport, Tanx, gröhte Auswahl

Knaben- Kleidung

wenn Sie hre Mantel und Anzud bei uns
F C G e 7 h Diese Woche Sehen und Staunen

e imC Welt-Panorama!c
e jeder sehen mub.z billiosten Preise kaufen. Wegegeterker Berrenonmen Sie evohigelig

An ahluno, Reaten hach Vereinbearuno,. See t
Uister, Paletots, Gehrock- Paletots 5 Gesangveroſn

Aus prima Stoffen, erstklassige Verarbeitung e e„Sänger hund
Gemeinnütziger Verein

Mnglied des Deutschen Arbeiter-Sänger-
B anders Leitung: A. Döll

Damen- Mäntel aus Ottomane, Veloaur, Sealplüsch, engl. Stoffen

Damen- Kleider in Wolle und Seide, reizende Farben und

Mädchen Mäntel und Kleider
Strickwaren, Wäsche in großer Auswahl

Sonnabend den i November
abends s Dre

Wintor-Vorghlgen

im groben Saale des „yStadtparkee,

e

V

h

Unsere Mitglieder, sowie Freande und
Gonner durch Mitglieder eingeführt, sind

e

Fee.80 9 TDD0DDrrr- Die Stabsmuſik der Heilsarmee
Breiteweg 4 Breiteweg Deranſtaltet am eng e Dezember, abds

8 Ubr, in der „Liebfrauenkirche“, am Domplatz, ein

ſtliches Konzert
fg. und 100 Mk. ſind zu haben

Auswertioe Kunden erhalten Fahrtvergütuno

Spielwaren Puhpentün mer ntere Heute friſch geſchlachtet!

Empfehle alle friſchen

Konzerte der GSroßlautſprecher Antagen?

RNeul Neu!Bildfunkapparat dauernd im Betrieb!
Eintritt 50 Pfennig, Schüler 10 Pfennig

Eröffnung Freittag, den 16. November, 14 Uhr

a e 35Baſtler, welche ihre Geräte ausſtellen wollen werden Z. h m b I I W t G II
We dieſelben bis zum Freitag, 13 Uhr, nach dem
Ausſtellungsraum zu bringen. la Borsten, weich, mittel und hart
Baftlerbund der Sendung (Ortsgr. Halberftadt) von Mk. 0.35 bis Mk. 2.00

S Gebißbürstenzum Reinigen künstlicher Zähne
Zahnpulver, Zahnpasta, Mundwasser

in groher Auswahl und allen Preislagen

Parfümerie C. Midy.
Breiteweg 60 Vernaprecher 1927

Haarpflege ren 8 Telefon 2250. Se Sondhetn
Karl NRädler, Breiteweg 64 e Reue Waſchmaſchine KHotferveg 20

initniiinuiiutitnnttrmtterttttezertertentnegtdtte terte Miele) z mit W r i na gegenüber der Markthalle
z ſ ee en MDDMGMMMGGMGMCDGMGMMGMBACG,MMGMMMBBMBBB

empfiehlt

n un el ede et t eattaben H atee. I Fleiſch i Wuritwarena W. Palm Autoruf 2271
S Schubſtraße Il Telefon 1394 (BrautAuto) des villige FußvodenvelggI e e v e Krist, Domplata 1. per Quadratmeter 2. 25 Mk.ger S e un u Ertuun ener Laufeu aus rn lgene n S 2 Speiſe- 67 em 90 em 110 em

16. bis 18. N b 92 e per Meter 1. I Mk. 2.35 Mk. 2. O Min Stadcyark“ Glener ad Damen Ftiſer Galbns Mohrrüben Teopiche
Ausſtellung von ſelbſtgebauten Embfangsgeräten h et de Kaatang eher r h w.Krueſte Erzeugniſſe der e t a ihrer San en u mieten e C. Mehler sie e

S

S

ist die führende Marke in Apparaten
und Röhren

c

wagen und Svſatzteile

I

M

Wir zeigen Ihnen auf der
Funk-Ausstellung im

a kleinen Stadtparksaal vom
16. 18. November 1928

Schlänche aller Art
Vnterlagen, in bekannter Güte

sämt. Neuerscheinungen
Uſfſſſſin

werden ni liefert von der Fi I Keste von 0.35 an Sn Sehinpt- Rosenen von 0.70 an S Eine Kraftreretackeranlage
Auto Haus Paul Dege Venster eder 0.50 0.65 0.90 1.40 wird im Betrieb vorgeführt

i empfehlt S Als Sensation zeigen wir Tolelunken 10 mit Röhren SWir bitten unſere verehrten Kunden und Jntereſſenten, ſich direkt Au Kno freie 55-57 ein Hocehfrequenz-Heizgerät R.-M. 39.50winn. an uns zu wenden. innnnmm O 9- P cunni-Speeig ſandſeng
S Halberstädter Elektrizitäts- Gesellschaft

Magdeburger Kutoh allen went raten zAutoriſierte Chevrolet Vertretung r in ne Tag 50 80 Kranke 5 S 0 ert r zensfein
Sternſtraße 15 17 Magdeburg Telefon 41742 44. Einwohner). Woher en Seerieige Aner 2c kennungen und Weiterempſehlungen Magdeburgerstraße 7 Telephon 221

Sprechzeit: Montags 9 Uhr morg. bis di Uhr nachm. SMorgenurin mitbringen.
berstadt, Roonste-Rolle. Mal 62 wart meinen
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 269. Donnerstag, 15. November 1928. 3. Jahrgang.

Der Metallarbeiterführer ſpricht.
Im Reichstage wurde geſtern die Ausſprache über den Ge

wallſtreich der Metallinduſtriellen fortgeſetzt. Als erſter Redner
nahm das Wort

Abg. Brandes (Soz.):
Der kommuniſtiſche Abg. Florin hat geſtern eine ſolche Fülle

falſcher Behauptungen gegen die Gewerkſchaften, gegen
meine Parteifreunde und über die ganze Situation ausgeſprochen,
daß ich meine Redezeit aufbrauchen würde, wollt ich alle dieſe
Unwahrheiten widerlegen. Das werden Sie mir nicht zumuten
(allgemeine Zuſtimmung). Jch würde dadurch auch den Ausge
ſperrten, um deren Wohl und Wehe es geht, keinen Dienſt er
weiſen, im Gegenteill (Sehr richtigl) Die Ausgeſperrten werden
ſchließlich ſelbſt zu entſcheiden haben,

ob es zu verankworken iſt,

daß in dieſem ſchweren Kampf der Gewerkſchaften gegen einen
fanatiſchen Gegner die Unternehmer unterſtützt werden durch da
Vorgehen der kommuniſtiſchen Partei (Lebh. Zuſtimmung bei den
Soz. Murren der Kommuniſten) Arbeiten Sie (zu den Kom.)
nur ruhig ſo weiter, dann wird ſich der Prozeß fortſetzen, den wir
ja feſtſtellen können. Sie ſind heute ſchon

die Parkei der Indifferenken und der Verärgerkten

und haben bei ernſten Leuten ausgeſpielt. (Geſchrei der Komm.)
Nun Zur Sache!

Die Erregung über dieſen rückſichtsloſen Angriff der Unkernehmer
erinnert an die Novembertage vor 10 Jahren. Damals hat die
Entrechtung und Unterdrückung der Arbeiter zum Aufſtand geführt.
Es iſt unerträglich für einen Rechtsſtaat, daß eine Handvoll
Leute Hunderttauſende, ſa

Millionen broklos machen kann

nur deswegen, weil der Staat Frieden ſtiften wollte auf
Grund der Geſetze, wobei die Forderungen der Arbeiter nur zu
geringem Teil bewilligt worden ſind. Jn dem größten deutſchen
Induſtriegebiet herrſcht deswegen eine Kampfſtimmung wie 10928
bis 1924. Die Geſamtwirtſchaft iſt auf das Schwerſte erſchüttert
und der Reichstag iſt verpflichtet einzugreifen

Die Lohnaufbeſſerung durch den Schiedsſpruch bleibt erheblich
zurück hinter den Forderungen der Gewerkſchaften. Es war nicht
leicht für die Gewerkſchaften, dieſem Schiedsſpruch zuzuſtimmen.
Die Unternehmer aber antworteten, indem ſie das Reich durch die
Mißachtung der Verbindlichkeitserklärung verhöhnen. (Sehr
wahr!) Die Unternehmer wollen das Schlichtungsweſen mit allen

anderen ſozialpolitiſchen Einrichtungen zertrümmern, dazu haben
ſie ſchon 50 MillionenFonds errichtet

Die Unternehmer haben den Kampf gewollt, Vorſpiele dazu hat
es genug gegeben, ſo in dem bekannten Hagener Fall. Wir ſind
zur Verſtändigung bereit, aber

nur unter Anerkennung des Schiedsſpruchs,
denn wohin würde es führen, wenn die Arbeiter ſehen müßten,
daß nur zu ihrem Nachteil Schiedsſprüche mit Erfolg verbindlich
erklärt werden, aber nicht, wenn die Unternehmer es verbieten.
Auch nach dem Schiedsſprüch bleiben die Löhne noch unter denen
in zahlreichen anderen deutſchen Eiſenrevieren. Dazu kommt die
Rationaliſterung, deren Erfolg ſich darin ausſpricht, daß immer noch
rund 6000 Arbeiter 60 Stunden in der Woche arbeiten, 75 000 noch
57 Stunden, 90 000 noch 54 Stunden, 84 000 noch 56 Stunden
und nur 19 000 bloß 48 Stunden in der Woche, jedoch auch dieſe
nur 2 Wochen lang, während in der dritten Woche eine Schicht dazu
kommt! (Hört, hört)) Es wäre doch traurig, wenn

eine ſo hoch rationaliſierke Induſtrie

dieſe Lohnerhöhung nicht ertragen könnte. Was die geringe Er
höhung der Akkordlöhne anbetrifft, ſo beträgt ſie in Dreivierteln
aller in Frage kommenden Werke nur 2 nur bei einem be
ſcheidenen Teil 6 Die Lohnſteigerung erhöht die Produktions-
koſten nur zwiſchen einem halben und 2 Prozent, in wenigen
Fällen um 21 Prozent.

Das ſoll untragbar ſein.
Als aber der Kampffonds geſchaffen wurde, und ſich dagegen eine
gewiſſe Oppoſition zeigte, erklärte Herr Pönsgen den Oppo
nenten, es handle ſich doch nur um 21 der Lohnſumme
Für Kampfbeiträge iſt das Geld da aber wenn es um den Men
ſchen geht und um ſeine Kültur, dann ſind dieſe 210 Prozent Er
höhung untragbar! (Hört, hörrl) Durch die Rationaliſierung iſt

die Leiſtung der Arbeiter geſtiegen,
beim Roheiſen 1925-26 um 18 Prozent, im vorigen Jahre um
27 Prozent, beim Rohſtahl 1925-26 um 40 Prozent, im darauffol
folgenden Jahr um 42 Proz. 1928 aber wird erſt die volle Aus
wirkung der Rationaliſterung bringen und dadurch eine weitere Stei
gerung. Vor der letzten Preiserhöhung wurde behauptet, man
müſſe mehr Arbeiter einſtellen und daher die Preiſe erhöhen.

Die Preiſe ſind erhöht, aber mehr Arbeiter nicht eingeſtellt
worden. Die Arbeiterzahl iſt faſt unverändert und das in einer
Zeit, von der Herr Vögler im Enqueteausſchuß erklärt at, daß
ſie eine Zeit der veſten inländiſchen Konjunktur geweſen ſei, in
der man 90 95 Prozent der inländiſchen Werkskapazität auszu
hutzten vermochte.

Die Unternehmer ſind bisher immer bevorzugt worden.
muß das Reich

den ausgeſperrken Arbeitern helfen
und den Betrag dann von den Unternehmern einziehen wie das
unſer Geſetzentwurf fordert. Jetzt Aenderungen im Schlichtungs
weſen nach dem Antrag Stegerwalds vorzunehmen, hieße den Un
ternehmern das Spiel erleichtern. Das Schlichtungsweſen ſoll
Tarifabſchlüſſe fördern und erleichtern, weiter ſoll es nichts und
darum können wir, wenigſtens jetzt, den Zentrumsanträgen nicht
zuſtimmen. Jeßt muß den Unternehmern eine ſolche nachdrückliche
Lehre erteilt werden, daß ähnliche Ausſperrungen auf abſehbare
Zeit vermieden ſind. Jſt das geſchehen, dann wird es Zeit ſein,
die Erfahrungen geſetzgeberiſch auszunutzen, etwa durch die Er
richtung eines

Selbſtverwaltungskörpers für die Eiſeninduſtrie.
Sollten die Unternehmer aber halsſtarrig bleiben, ſo fordern wir
von der Regierung die unverzügliche

Suspendierung der Eiſenzölle.

Jetzt

(Lebh. Beifall links und in der Mitte). Und ſchließlich würde auch
die Enteignung ſolcher Unternehmer

zu erwägen ſein, die ihr Eigentum übermütig zum Schaden des
Volkes und zur Auflehnung gegen den Staat mißbrauchen. (Lebh
t ung b. d. Soz.) Wir fordern die Wiedergutmachung die
ſes Rechtsbruchs und die Anerkennung der gewerkſchaftlichen For
derungen. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. v. Lindeiner-Wildau (Dutl.):
Wir bedauern, daß der Arbeitsminiſter, wenn auch in zurück

haltender Weiſe, durch ſeine Ausführungen über die Rechtslage den
weiteren Entſcheidungen der arbeitsgerichtlichen Jnſtänzen vorge
griffen hat. Die Forderung der Arbeiter auf Lohnerhöhung iſt
berechtigt, aber einen Kampf darum bis zur Vernichtung der Wirt
ſchaft und der Arbeitsgelegenheit zu führen, würde bedeuten, daß
man auf Koſten der Zukunft lebt. Iſt es richtig, daß die Arbeit
geberorganiſation Anfang Oktober dem Reichswirtſchafts und dem
Reichsarbeitsminiſterium ihr geſamtes Preisberechnungsmaterial
vorgelegt hat, deſſen Prüfung aber abgelehnt worden iſt? Das
wäre ein Zeichen von Scheu und unbequemer Verantwortung ge
weſen. Läßt man den verbindlichen Schiedsſpruch als Tarifvertrag
gelten, dann bleibt von Koalitions und Streikfreiheit wenig übrig,
dann würden die Arbeits und Lohnbedingungen ſchließlich nicht
mehr vereinbart ſondern beſtimmt werden durch eine nicht einmal
unparteiiſch ſtaatliche Stelle, denn das Reichsarbeitsminiſterium
wird ja durch eine politiſche Partei beſetzt. Eine ſolche Entperſön
lichung des Arbeitsverhältniſſes wäre verhängnisvoll. Zu Friede,
Freiheit und Brot kommen wir erſt, wenn wir Verſöhnung nach
innen und Klaſſenkampf nach außen führen, nämlich Klaſſenkampf
unſeres unterdrückten Landes gegen die Unterdrücker. (Lebh. Bei
fall und Händeklatſchen b. d. Duthk..)

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell:
Die Frage des Vorredners beantworte ich dahin, daß am 5. Okt.

die Jnduſtriellen dem Reichswirtſchaftsminiſter und mir Material
unterbreitet haben, das die ſchwere Lage ihrer Induſtrie beweiſen
ſollte. Wir haben dieſes Material entgegengenommen, uns zur
Entgegennahme weiteren Materials bereit erklärt und

welchen Eindruck es auf mich gemacht hat,

erſehen Sie daraus, daß ich den Schiedsſpruch für verbindlich
erklärt habe. (Sehr gut, bei den Soz.) Der Vorredner hat
mir vorgeworfen, daß ich die Rechtslage hier dargeſtellt habe. Hätte
ich das nicht getan, ſo wäre mir ſicher der Vorwurf gemacht wor
den, daß ich meine Rechtspoſition für zu ſchwach hielte, um ſie zu
vertreten. Hat nun die Verbindlichkeitserklärung den ſchweren Kon
flikt und die Zuſpitzung herbeigeführt, oder nicht vielmehr die Aus
ſperrung? (Sehr wahr). Ob die Verbindlichkeitserklärung gekom
men wäre oder nicht oder ob ich noch eine weitere Friſt angeord
net hätte

es wäre ausgeſperrt worden!

(Lebhaftes ſehr wahr links und im Zentrum Widerſpruch rechts)
Jch muß jedenfalls ablehnen, die Zuſpitzung der Situation herbei
geführt zu haben, ſie wäre gekommen, wie ich auch entſchieden haben

würde. Nur eins wäre anders geweſen: Wenn ich die Verbind
lichkeitserklärung abgelehnt hätte, dann wären meine wirtſchaft
lichen Kenntniſſe und meine Weisheit von den Herren da drüben
bis über das Bohnenlied gelobt worden, während mir jetzt vorge
worfen wird, falſch geurteilt zu haben.

Aus dieſen Gründen habe ich die Rechtslage auseinandergeſetzt
ohne die geringſte Abſicht einer Einwirkung auf die Recht
ſprechung Heute haben

in Düſſeldorf Verhandlungen zwiſchen den Parkeien
begonnen, ich habe mich bemüht, zu erfahren, wie ſie ſtehen, habe
aber noch keine Mitteilung bekommen. Ein hoher preußiſcher Be
amter hat ſich der Aufgabe unkterzogen, eine Verſtändigung zwiſchen

Re Tochter des Bergmann
Roman von J. Monk Foſter.

20 Fortſetzun Nachdruck verboten.
Es war gut verſetzte der Amtsanwalt. Dann wandte er ſich

an die Richter und ſagte:
Ich gebe Euer Gnaden zu bedenken, daß dieſer Gefangene erſt

vor 24 Stunden verhaftet wurde. Man hat alſo noch keine Zeit
gehabt, die nötigen Beweiſe zu ſammeln. Jch bitte daher um einen
Aufſchub von acht Tagen.“

Der grauhaarige Anwalt nahm ſeinen Sitz wieder ein, als ſei
die Sache damit abgeſchloſſen. Die Friedensrichter ſteckten die Köpfe
zuſammen und blickten nach ihrem Vorſitzenden welcher ſich mit
dem Gerichtsſchreiber beſprach. Ein Gemurmel erfüllte den Saal,
aber es verſtummte ſogleich, als die kräftige Geſtalt des Rechts
anwalts Willroth ſich aufrichtete, und ſeine rauhe, volltönende
Stimme hörbar wurde

„Jch vertrete Herrn Franz Degow und verwerfe den Antrag
auf Aufſchub, es ſei denn, daß Bürgſchaft für ihn angenommen
und der Angeklagte freigelaſſen würde

Die Worte klangen laut und verſtändlich durch den weiten Sit
zungsſaal und die Blicke aller Anweſenden waren auf das unſchöne
Geſicht des betreffenden Mannes gerichtet. Der Vorſitzende, ſeine
Kollegen und der Schreiber berieten einen Augenblick miteinander,

worauf der Erſtere ſagte
„Wir glauben, daß in dieſem Falle wie der vorliegende ein

Antrag auf Bürgſchaft ein für allemal abgewieſen werden muß, da
wir es nicht etwa mit einem Diebſtahl, ſondern mit einem Raub
anfall zu tun haben.

Außerdem ſetzte ein anderer hinzu iſt der Angeklagte erſt
vor wenigen Monaten in die Gegend gekommen, und es würde
ſchwierig ſein, einen Bürgen für jemand zu finden, über deſſen Ver
gangenheit man ſo wenig unterrichtet iſt.

Es entſpann ſich nun zunächſt eine lebhafte Debatte über die
Gründe für und wider eine zeitweilige bedingte Freilaſſung, und
hieran ſchloß ſich die wohldurchdachte Rede des Verteidigers.

Er teilte zunächſt mit, daß der Angeklagte in ſeiner Heimat
einen wohlbekannten und durchaus geachteten Namen führe und
der nahe Verwandte eines Mannes ſei, der vor Jahren einmal
Beſitzer des Herrenſchachtes geweſen. Dann ſetzte er in ſehr flie

ßender Weiſe auseinander, daß ſein Klient allerdings fremd und
reundlos erſt vor einigen Monaten hierher gekommen ſei, daß

aber gerade dieſer Umſtand ihm die Sympathie jedes wohlwollend
Denkenden ſichern müſſe. daß ferner der Grund ſeines Hierher
kommens ein Streik ſeiner früheren Kameraden geweſen ſei, an
dem er ſelber ſich aus nur anerkennenswerten Gründen nicht habe
beteiligen wollen. Sodann, fuhr er fort, habe ſich ſein Klient vom
erſten Moment ſeiner hieſigen Tätigkeit an in jeder Weiſe die Ach
tung ſeiner Mitarbeiter erworben Er habe ſich als ein durchaus
ſolider, nüchterner, verſtändiger junger Mann erwieſen, weder ab
lehnend noch aufdringlich, kameradſchaftlich denkend, maßvoll im
Handeln und beſtimmt in ſeinen Grundſätzen. Und nicht allein
das. Er habe ſich in Augenblicken der Gefahr in ungewöhnlicher
und aufopfernder Weiſe hervorgetan. Er habe vermöge ſeiner ei
ſernen Willenskraft mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung den Un
teraufſeher aus dem verſchütteten Gang grettet. Und als das Ma
ſchinenhaus brannte, und keiner ſich in den Schacht zurücktraute,
ſei er der Fremdling ohne Beſinnen hinabgeſtiegen und habe
mit äußerſter Gefahr ſeines eigenen Lebens einer großen Zahl von
Arbeitern das ihrige gerettet. Würde, ſo ſetzte er hinzu, ein
Schurke, der ſich räuberiſch an fremdem Eigentum vergreift, gleich
zeitig eine derartige faſt beiſpielloſe Selbſtloſigkeit und Opferwillig
keit an den Tag legen?

Und was nun den vorliegenden Fall ſelbſt anbetrifft An dem
Tage, wo der Raubanfall verübt war, hatte der Angeklagte in der
Tagesſchicht im Herrenſchacht gearbeitet und war genau zehn Mi-
nuten nach zwei Uhr aus dieſem herausgeſtiegen, alſo drei Stun
den nach dem begangenen Verbrechen. Wie hätte er wiſſen kön
nen, daß Vilmar noch krank war, daß der junge Diedrich dieſen
vertrat, und daß derſelbe um die bewußte Zeit und zwar allein
nach der Bank gefahren war.

Ferner: Wie hatte er ſich benommen, als der Inſpektor Kahle
ihn an jenem Morgen aus dem Schlafe geſtört und ſeine Sachen
durchſucht hatte? Würde er nicht, wenn er ſich im Geringſten
ſchuldbewußt gefühlt hätte, vor allen Dingen auf ſeiner Hut gewe
ſen ſein und verſucht haben, die belaſtenden Scheine zu verbergen?
Statt deſſen trat er völlig ruhig und furchtlos, ſelbſtverſtändlich
aber unter allen Zeichen lebhafter Ueberraſchung und Entrüſtung
dem Beamten entgegen. Er warf dieſem im Bewußtſein ſeiner
Unſchuld die Schlüſſel vor die Füße und ſah mit verächtlichem
Gleichmut zu, wie derſelbe unter ſeinen Sachen wühlte und ſelbſt
die Geldkaſſette öffnete. Daß das Auffinden der Scheine ihm ſelbſt
geradezu einen lähmenden Schrecken verurſachte, war nur offen

ſichtlich geweſen. Wenn er um deren Vorhandenſein gewußt hätte
ſo hätte er ſich unmöglich in dieſer Weiſe verſtellen können

Wie waren nun dieſe Scheine in Degows Geldbüchſe gelangt?
Auch dieſe Frage ſchien nicht allzu ſchwer zu beantworten.
Franz Degow war der einzige Mieter im Hauſe einer gewiſſen

Frau Benneke, einer kinderloſen Witwe in Langenau. Seit vier
Wochen hatte er in der Nachtſchicht gearbeitet und war allabend
lich mit Ausnahme des Sonnabends kurz vor acht Uhr aus dem
Hauſe gegangen, um morgens zwiſchen ſechs und ſieben Uhr zurück
zukehren. Seine Wirtin, die etwas ängſtlicher Natur war, hatte
ſich gefürchtet, allein in dem Hauſe zu ſchlafen, und war in dieſer
Zeit für die Nacht ſtets zu ihrer in der Nähe wohnenden Schweſter
gegangen. Zwiſchen neun und zehn Uhr abends pflegte ſie dann
fortzugehen und den Hausſchlüſſel an einer beſtimmten Stelle zu
verſtecken, wo Degow, der gewöhnlich früher nach Hauſe kam als
ſie, ihn finden konnte. Dieſer letztere nahm niemals ſeine Schlüſſel
mit in den Schacht, um ſich nicht unnötig zu beſchweren, ſondern
ließ ſie gewöhnlich in der Taſche ſeines beſſeren Anzuges ſtecken
Schließlich befand ſich dem Häuschen der Witwe gegenüber eine
Hecke, hinter der ſich mit Leichtigkeit jemand verbergen konnte um
etwa von hier aus den Verſteck des Hausſchlüſſels zu erſpähen

Stellte man alle dieſe Umſtände nebeneinander, ſo ergab ſich
daraus das Reſultat daß ein Uebelwollender in ſeinem Bemühen,
den Verdacht der Tat auf Degow zu lenken, auf keine oder doch
nur ſehr geringe Schwierigkeiten hat ſtoßen können. Die Wege
waren ihm geradezu geebnet. Als weitere Entlaſtung mußte die
bisherige Unbeſcholtenheit und große Beliebtheit des jungen Berg
mannes dienen, der ſich ſogar in ganz hervorragender Weiſe Ver
dienſte und Anerkennungen erworben So hielt es der Verteidiger
für angemeſſen, nicht etwa einen Aufſchub, ſondern völlige Frei

rechung zu beantragen.r e ver eine zündende Rede geweſen, und als der Sprecher

endlich ſchwieg und tiefaufatmend ſeinen Sitz wieder einnahm,

lohnte ihm ein lang anhaltender ApplausWährend die Richter ſich zu einer kurzen Beratung zurückzo
gen, trat Sachſe zu dem Verkeidiger und hielt flüſternde Zwie
ſprache mit ihm. Es verging eine Zeit atemloſer Erwartung und
dann kündigte der Vorſitzende des Richterkollegiums mit lauter
Stimme:

Der Gefangene wird vorläufig
dem Unteraufſeher Sachſe geleiſtete

gegen eine hauptſächlich von
Bürgſchaft aus ſeiner Haft

entlaſſen eS Gortſehzung folgt.



wiegen.

den Parteien anzuſtreben. Ich glaube, eine Verſtändigung iſt mög
lich, unbeſchadet der Austragung dieſer grundſätzlichen Rechtsfrage,
die wenn nicht jetzt ſo doch bei einem nächſten Fall wieder
aufgeworfen werden würde. Ich glaube, am beſten würde es ſein,
ſich über die Wiederaufnahme der Arbeit zu einigen, ohne daß da
durch der endgültigen Entſcheidung der Rechtsfrage vorgegriffen
würde. (Beifall links und im Zentrum).

Abg. Dr. Moldenhauer (Volksparkei)) Zu dieſem Konflikt
konnte es nur durch das falſche Syſtem einer amtlichen Lohnfeſt
ſetzung kommen, wobei politiſche Motive die wirtſchaftlichen über

Gerade in der Eiſen und Kohleninduſtrie iſt dieſes
Syſtem bis zur Ausſchaltung der freien Lohnvereinbarung und zu
einer wahren Zwangswirtſchaft gediehen. Das Syſtem der amt-
lichen Lohnfeſtſetzung iſt falſch. Jm vorliegenden Fall wurden die
Unternehmer dadurch genötigt, ſich entweder einem für falſch ge
haltenen Schiedsſpruch zu unterwerfen, oder ſich im Gegenſatz zu
der häufig falſch geführten öffentlichen Meinung zu ſtellen. Nicht
der Arbeitsminiſter, ſondern

des Syſtem iſt ſchuld.
Die Betriebe können nicht ohne weiteres wieder arbeiten, man
kann doch nicht erſt den Konkurs eines Unternehmers abwarten,
um die Unerträglichkeit des Schiedsſpruchs feſtzuſtellen. Von Re
bellen kann man doch nicht ſprechen.

Wir begrüßen den Düſſeldorfer Vermittlungsverſuch.
Dem Antrag auf Reichszahlung an die Ausgeſperrten können wir
nicht zuſtimmen, und bitten dringend, den Antrag auf Einziehung
dieſes Betrags von den Unternehmern zurückzuziehen, denn er
würde das Zuſammenwirken der Parteien, die wegen des Repara
tionsproblems beſonders notwendig wären, in dem Augenblick un
möglich machen. (Beifall b. d. Vp.)

Abg. Coloſſa (Wirkſch. P.): Hoffentlich führen die neuen Ver
handlungen zu der notwendigen Verſtändigung. Nicht auf die
Lohnhöhe kommt es an, ſondern auf die Kaufkraft. Folgen Sie
(zu den Soz.) doch ihrem letzthin hier bejubelten Freund Macdo-
nald, der nicht durch Arbeitskampf, ſondern durch Arbeitsfrieden
ſeinem Lande helfen wollte.

Abg. Schneider (Dem.): Die Eiſenproduktion beträgt wieder
90 Proz. des Vorkriegsſtandes trotz aller Schwierigkeiten. Die Be
läſtung durch den Schiedsſpruch ſoll 4—5 Proz. betragen ſowohl für
die eiſenſchaffende wie für die eiſenverarbeitende Jnduſtrie. Durch
die Heranziehung von Werkangeſtellten zu Notſtandsarbeiten in
folge der Stillegung ſind bereits ſchwere, ja tötliche Unfälle vorgekom-
men. Die Schädigung des Handels iſt ſchon jetzt enorm. Jn der
ſinkenden Konjunktur, von der man immer ſpricht, noch ſolchen
Stoß zu führen, iſt unverantwortlich Eine Gelegenheitsgeſetz
macherei zur Aenderung des Schlichtungsweſens lehnen wir ab.
Wenn die Ausgeſperten unterſtützt werden, muß das auch den mit
telbar Betroffenen gewährt werden. Nach dem Sieg in der erſten
Inſtanz muß doch auch bei den Unternehmern Verhandlungsbereit
ſchaft vorhanden ſein. Die Reichsregierung ſollte ſofort die Jnitia
tive ergreifen. (Beifall b. d. Dem.)

Abg. Schwarzer (Bayer. Volksp.). Das Volk verſteht einfach
nicht, wie eine ſo furchtbare Maßnahme verhängt werden konnte.
Die Arbeiter haben in dieſem Falle ſchon recht, das Vor
gehen der Unternehmer iſt ein Schlag gegen die Staats
gutorität. Das Schlichtungsverfahren muß ſo ausgebaut
werden, daß Zweifel an den Ergebniſſen nicht auftauchen können.

Um 6 Uhr abends vertagte ſich das Haus. Am Mittwoch wird
die Ausſprache zu Ende geführt werden.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 14. November.

Vor zehn Jahren.
Gerade für die Kreisſtadt Wernigerode hat ein Rückblick auf die

Zeit vor zehn Jahren eine ganz beſondere Bedeutung, weil auch
hier der Bann, der ſeit Jahrhunderten immer noch trotz Aufklärung
und Fortſchritt über der Grafſchaft lag, nicht nur gebrochen wurde,
ſondern wir erlebten das an ſich bezeichnende Beiſpiel, daß ganz
kurz nach der Umwälzung der Verlag des „Wernigeröder Tage
blatt der Sozialdemokratie das Blatt zur freien Verfügung ſteltte.
Da der damalige Redakteur Mailänder noch in Rußland als Zen
ſor weilte, wurde die Partei erſucht, ſogar einen Schriftleiter zu
ſtellen. Was auch geſchah. Von dem Bezirksſekretär Gen. Beims
(jetzigen Oberbürgermeiſter in Magdeburg) und dem jetzigen Stadt
rat Wittmaack Magdeburg wurde der Gen. Steigerwald ver
anlaßt, nach Wernigerode zu gehen. Auf die näheren Einzelheiten
gehen wir ſpäter einmal ein. Heute wollen wir bei dem Rückblick
auch dieſen hiſtoriſchen Moment in der hieſigen Bewegung nicht
vergeſſen. Damals waren alle Augen auf die Sozialdemokratie ge
richtet und von ihr wurde alles erwartet. Man bedenke, welch un
geheure Verantwortung man Perſonen aufbürdete, die nie in der
Verwaltung tätig waren. Der heutige Landrat von Nordhauſen,
Bärenſprung, war damals der leitende Kopf des hieſigen
Soldatenrats, und ihm iſt die Verhütung mancher Dummheit, die
in der erſten Aufwallung begangen werden ſollte, zu verdanken.

Es gab aber auch unbelehrbare Geiſter trotz des Umſchwunges.
Zu dieſen zählten auch einige Beamte der fürſtlichen Verwaltung
Ein Schierker Bürger kaufte ſich im damaligen Gutsbezirk ein Ge
ſchäft und konnte von der fürſtlichen Verwaltung nicht die Geneh
migung erhalten auch das Geſchäft weiter zu führen. Jn ſeiner
Not wandte er ſich damals nach Wernigerode um Hilfe. Der
Schreiber dieſer Zeilen nahm das geſamte Material an ſich und
verſuchte fein Heil bei dem damaligen Kammerrat Dickel Hier er
hielt er nur kategoriſch die Antwort, daß die fürſtliche Genehmigung

nicht erteilt würde. Alle Hinweiſe auf die grundſätzlich peränder
ten politiſchen Verhältniſſe nutzten nichts. Bei einer perſönlichen
Unterredung mit dem Fürſten ſelbſt kam auch nicht viel Leraus.
Bei der Verabſchiedung wurde jedoch auf die Vorkommniſſe beim
Fürſten Pleß hingewieſen und erſucht, wenn die Genehmigung nicht
erteilt würde, bis jene in der Storchmühle zum Nachmittag 4 Uhr
angeſetzte Soldatenverſammlung über die Wahlen zur Nationalver
ſammlüng ſtattfindet, dann ſolle man ja dafür ſorgen, daß zu den
auf dem Rauchtiſch liegenden Pfeifen auch der nötige Tabak bereit
liege, ſonſt könne man keine Garantie für das weitere übernehmen.
Und ſiehe da, die Genehmigung wurde vor der Verſammlung dem
Schreiber dieſer Zeilen durch einen Eilboten der fürſtlichen Ver
waltung noch ausgehändigt

Auch in der Grafſchaft Wernigerode hatte ſich durch die Umwäl
zung doch manches zum Nutzen der breiten Maſſen geändert
Wenn nicht mehr erreicht wurde, ſo lag das nicht an der Leitung
der Partei, ſondern an den Bruderkämpfen, die auch hier ausge
fochten werden mußten. Sehen wir uns doch um, wo die Maul
helden jener Zeit geblieben ſind, ſo müſſen wir feſtſtellen daß ſie
zum größten Teil entweder in der Verſenkung verſchwanden, der
Vergeſſenheit anheimfielen oder da gelandet ſind, wo ſie hergekom
men ſind. Was hat nicht ein Mann wie Spiegelberg hier alles
für Unfüg in den Köpfen ſo mancher Arbeiter angerichtet? Wer
weiß heute noch etwas von dem Manne? Und ſo geht es mit noch
mehreren!

Auch die Arbeiterſchaft der Grafſchaft Wernigerode wird anläß
X

lich des Wiederkehrtages der Revolution geiſtige Rückſchau halten
und ſich geloben, treu und feſt auch fernerhin zur Sozialdemokratie
zu ſtehen, die allein es geweſen iſt, die ihr Schirm und Schutz in
ſtürmiſchen Tagen war und es auch in Zukunft bleiben wird. St.

Die Farbe im Stadtbild.
Am 21. November wird der Geſchäftsführer des Bundes zur

Förderung der Farbe im Stadtbild e. V. Dr. MeierOberiſt, Ham
burg, einen Vortrag über die Bedeutung der Farbe im Orksbilde
halten und bei dieſer Gelegenheit die örtlichen Möglichkeiten far
biger Belebung des Wernigeröder Stadtbildes beſprechen. Die
Ausführungen werden ſo gehalten, daß ein Beſuch des Vortrages
nicht nur den Fachkreiſen, ſondern auch den Hausbeſitzern und allen
Heimatfreunden Nutzen und Anregung bringt. Denn die Farbe
im Ortsbild iſt nicht allein eine Angelegenheit der Maler und Bau
meiſter, vielmehr ein Thema, welches jedermann angeht. Der
Stadt als Gemeinweſen bietet ſich mit der Farbenbewegung die
beſte Gelegenheit zu wirkſamer Verkehrswerbung, auf die Wernige
rode wie die meiſten Städte Wert legen muß. Ein planmäßig
farbig behandelter Platz oder im Geſamteindruck munter farbig
wirkende Straßen und Gaſſen vermögen heute Städten einen Ruf
zu verſchaffen, der nicht gering zu achten iſt. Sauberkeit und Ord
nung bilden die Grundlage Jemeindlicher Wohlfahrt. Der Haus
beſttzer, der ſein Eigentum durch farbigen Anſtrich vor dem Ver
fall ſchützt und es gleichzeitig ſchmückt, dient daher nicht nur ſeinem
perſönlichen Vorteil, ſondern auch dem Nutzen der Allgemeinheit
Das Gleiche gilt für den Maler, der für einen ſachgemäßen farvi
gen Anſtrich ſorgt und für freundliche Behandlung der Häuſerſchau
ſeiten wirbt.

orläufiges Endergebnis der Werbe
woche!

e den bis jetzt vorliegenden Meldungen ſind in der Werbe
woche

2477 männliche Mitglieder und 913 weibliche Mitglieder
gewonnen worden. Jnsgeſamt haben wir alſo 3390 neue Mit
glieder. Das Ergebnis der Werbewoche kann uns alſo durchaus
befriedigen. Wenn wir berückſichtigen, daß in der Werbewoche
1926 3839 Mitglieder und im Jahre 1927 5284 Mitglieder ge
wonnen wurden, ſo ergibt das
bei den Werbegkkionen der letzten 3 Jahre 12500 neue Mitglieder.

Erfahrungsgemäß muß jede Hrganiſationsleitung damit rechnen,
daß von den neu gewonnenen Mitgliedern, die bei großen Werbe
aktionen gewonnen werden ein Teil wieder abſpringt. Das iſt im
Bezirk Magdeburg-Ahalt aber in den letzten drei Jahren nicht der
Fall geweſen. Vielmehr ſteigerte ſich die Zahl der in Werbewochen
gewonnenen Mitglieder noch um etwa 250. Jm 3. Quartal 1926
hatten wir 37 853 Mitglieder.

Heuke zählen wir 50 618 Mitglieder.
Das iſt ein glänzendes Zeugnis des Fleißes und der Ausdauer
unſerer Parteigenoſſenſchaft, beſonders der Funktionäre. 50 000
ſind überſchritten. Das Ziel was wir uns auf dem letzten Be
zirksparteitag geſteckt hatten iſt erreicht Wir danken den Funk
tionären für ihre aufopfernde Arbeit Unſer Dank kann allerdings
keine Entſchädigung für die Arbeit ſelbſt ſein. Am beſten iſt den
Funktionären gedankt worden durch den Erfolg ihrer Arbeit, über
den ſicher alle hohe Befriedigung empfinden
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Orksvereine, welche mit ihrem Ergebnis nicht zufrieden ſein können,
beſonders eifrig ſich bemöhen, in immer neuen Vorſtößen die
Partei und die Preſſe zu ſtärken

Der Bezirksvorſtand.

J. A.: Guſtav Ferl.

Die Arbeit des Einzelnen gereicht dieſem nur dann zum Nützen,
wenn er zur Schaffung eines wirkungsvollen Geſamtbildes bei
trägt. Würde ein jeder nach eigenem Belieben ſtreichen, ſo würde
eine Arbeit die andere beeinträchtigen, wenn nicht in ihrer Wirkung
völlig zerſtören. Jeder ſollte daher die Stadtbauverwaltung als
berufene Leiterin anerkennen und ſich bemühen, mit dem Bauamte
verſtändnisvoll nach gewiſſen Richtlinien zuſammen zu arbeiten.
Dem perſönlichen Geſchmacke wird immer noch ausreichend Freiheit
gelaſſen

Die wichtigſten Fragen, welche ſich aus dieſer Notwendigkeit
ergeben, werden erörtert und durch praktiſche Leitſätze erläutert.
Dieſe ſollen die örtlichen Verhältniſſe beſonders berückſichtigen, ſo
daß jeder gewiſſe Regeln, die ihm nützlich ſind, mit nach Hauſe
nehmen kann. Außerdem wird der Vortragende auf alle Fragen
eingehen, die von einzelnen Zuhörern geſtellt werden, und ihnen
bereitwillig Ratſchläge erteilen. Der Bund zur Förderung der
Farbe im Stadtbild erteilt im übrigen unentgeltliche Auskunft und
Ratſchläge in allen techniſchen und künſtleriſchen Fragen der Farbe
im Stadtbild auch Nichtmitgliedern. Die Geſchäftsſtelle des Bundes
befindet ſich in Hamburg, Spitalerſtraße 11 Hp.

Konzerkabend. Die vereinigten Arbeiter-Geſangvereine ver
anſtalten am Sonnabend einen Konzerabend. Jn dieſem Jahre
feiert man überall den 100. Todestag Franz Schuberts. Wenn auch
unſere Arbeiterſänger hier nicht eine offizielle Feier für Schubert
auf das Programm geſetzt haben, ſo wird doch dieſer Abend dem
edlen Streber des deutſchen Liedes gewidmet ſein. Da zum erſten
Male die Arbeitergeſangvereine hier ein gemeinſames Konzert
geben um ſich ſo im edlen Wettſtreit zu meſſen, iſt es Aufgabe der
organiſierten Arbeiterſchaft, in hellen Scharen am Sonnabend zum
„Monopol“ zu kommen. Für dieſen Abend gilt es, jedes andere
Vergnügen einmal hintan zu ſtellen und die Arbeiterſänger zu un
terſtützen. Vergeſſe niemand, wie viele Stunden die Sänger der
Sache der Arbeiterſchaft umſonſt widmen. Kommt deshalb mit
euren Familienangehörigen zum Konzertabend, der uns alle ein
Erlebnis werden ſoll.

T Zeichskartell Republik. Donnerstag Abend, 8 Uhr, treffen
ſich ſämtliche Mitglieder des Reichskartells „Republik“ im Mono-
pol (Weinzimmer), zu einer ſehr wichtigen Ausſprache Außerdem
wird Bericht erſtattet von der Gaukonferenz in Magdeburg. Die
Gaukonferenz hat beſchloſſen, das nächſte Gauſchießen für die Gaue
Magdeburg, e und Braunſchweig in Wernigerode abzuhalten.

Wegen der Hochwildjagd macht die förſtliche Verwaltung bekannt, daß das Betreten des Sauparkes e fürſtlichen Leine

des Wolfsholzes am Donnerstag, den 15. November von vor
mittags 8 Uhr bis 44 Uhr nachmittags zur Vermeidung von Un
glücksfällen verboten iſt. Dieſe Bekanntmachung läßt die fürſtliche
Verwaltung nur der hieſigen bürgerlichen Preſſe zugehen, nicht aber
unſerm Blatt. Wenn ein Leſer unſeres Blattes angeſchoſſen werden
ſollte, dürfte ihm ein Klageanſpruch züſtehen, weil die Hunderte

Jetzt gilt es, weiter zu arbeſten. Vor allen Dingen müſſen die
werden aus den Bewerberliſten ihre Meldungnicht bis zum 1. Dezember 1928 an die Stellen einretchen, ver J
die Vormerkung erfolgte. Befreit hiervon ſind nur Anwärter, die

Aus Halberſtadt.
Bau einer Wohnbaracke. f

In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wird auch fol
gende Vorlage behandelt werden:

„Durch Räumungsurteil iſt eine ganze Reihe von Familien
wohnungslos geworden, für die es weder durch das Wohnungs
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amt, noch durch polizeilichen Zugriff möglich iſt, Wohnungen zu be
ſorgen. Die Verhältniſſe haben ſich in letzter Zeit derartig zuge
ſpitzt, daß ein ſofortiges Eingreifen nötig iſt. Es kann für dieſe
obdachloſen Familien nur geſorgt werden, durch einen
Neubau, der mit größter Beſchleunigung ausgeführt wird. Wir
haben verſucht, fertige Baracken, entweder in der Form der Stahl
baracke oder der Holz oder der Fachbaracke zu kaufen und auf
zuſtellen, ſind aber zu dem Ergebnis gekommen, daß dieſen Ba
racken allerhand Mängel anhaften und daß ſie erheblich teurer
ſind, als ein einfacher Steinbau. Die Mängel beſtehen darin, daß
dieſe Häuſer ſich ſehr ſchwer ungezieferfrei Halten laſſen und auch
die leichtere Bauart zu allerhand Beſchädigungen durch die Be
wohner führen wird. Wir haben uns daher entſchloſſen, 8 Woh
nungen in der Form einer einſchoſſigen Baracke zu
bauen Als Bauplatz haben wir den Hof der Häuſer Harzſtraße
Nr. 14 (ehem. Militärbaracken) ausgewählt. Jede Wohnung beſteht
aus 2 Räumen von je 425 5 m. von denen der eine Raum als J
Wohnküche und der andere Raum als Schlafzimmer benutzt werden
kann. Es werden acht Wohnungen aneinandergereiht. Dieſe er
halten als Zubehör eine Waſchküche, Aborte und 8 Nebenräume
von rund 4 qm Größe welche als Kohlen und Kartoffelſtall die
ſollen. Die Nebenräume ſind in einem beſonderen Gebäude unter
gebracht, in welchem ſich auch die Waſſerzapfſtelle befindet. Die
ganze Anlage iſt in einfachſter Ausſtattung gehalten ſoll unter
keinen Umſtänden Dauerwohnungen kellen. Die
Koſten ſind auf 26 000 c überſchläglich ermittelt. Wir haben mit
dem Bau der Baracke, um keine Zeit zu verlieren und um
nicht durch Froſt unkerbrochen zu werden, ſofort begonnen

und hoffen, vorausgeſetzt, daß nicht die Witterung ſich gar zu un
günſtig geſtaltet, innerhalb 6 Wochen den Bau bezugfertig her S
ſtellen zu können. Hierbei iſt mit einer künſtlichen Austrocknung

gerechnet eDer Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten, um Zuſtimmung
und Bewilligung der entſtehenden Koſten aus Anleihemitteln“.

Bei der Beſprechung dieſer Vorlage wird es notwendig ſein, auf e
die Wohnungsnot in Halberſtadt einzugehen. Der Bau einer Ba
racke kann ſelbſtverſtändlich nur als ein Notbehelf angeſehen wer
den. Viele Hunderte von Einwohnern warten auf eine Wohnung. f
Mit Barackenbauten wird die Wohnungsnot nicht gemildert und
bekämpft werden können. Da muß ſchon großzügiger verfahren
werden.
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Sängerbund. Es wird an dieſer Stelle nochmals darauf hin
gewieſen, daß der Geſangverein Sängerbund am kommenden
Sonnabend abend 8 Uhr im großen Saale des Stadtparks ſein
Wintervergnügen abhält. Wie ſchon bekannt ſein dürfte, lautet die
Parole für dieſen Abend: „Tanz und nochmals Tanz““. Es iſt
daher auch von der Aufſtellung einer Vortragsfolge abgeſehen, da
mit Alt und Jung das Tanzbein nach den alten und neuen Weiſen
ſchwingen kann. Unſere Soliſten ſowie die einzelnen Chöre werden
nur in den Tanzpauſen einige Lieder zu Gehör bringen. Freunde
und Gönner unſeres Vereins ſind herzlichſt eingeladen.

Alle Verſorgungsanwärter ſind verpflichtet, jährlich bei den
Behörden, bei denen ſie für Beamten und Angeſtelltenſtellen vor
gemerkt ſind, die Bewerbung aufrecht zu erhalten. Die Bewerber

ihre erſte Vormerkung im Jahre 1928 eingereicht haben. Die Be
werberliſten werden bei vielen Behörden in neueſter Zeit von einer
zentralen Stelle geführt. Es iſt deshalb zweckmäßig, der Mitteilung
über die Aufrechterhaltung der Bewerbung neben dem deutlich ge
ſchriebenen Namen das Geburtsdatum beizufügen. Nähere Aus
künfte erteilen die Ortsgruppen des Reichsbundes der Kriegsbe
ſchädigten.

Hagenbeck und Alberky kommen. Am 23. November trifft die
Großraubtierſchau Wilh. Hagenbeck mit dem Zirkusunternehmen
Alberty hier ein. Beide Firmen haben ſich zu einem Doppel
Gaſtſpiel vereinigt. Das ſo entſtandene Unternehmen ſpielt bereits
ſeit dem November in Magdeburg und hatte bisher ſtets ein
ausverkauftes Haus. Auf dem Anger, wo der Zirkus ſich nieder
laſſen wird, ſoll auch nicht ein luftiger Zeltbau entſtehen, ſondern
ein Gebäude, das geheizt werden kann. damit der Aufenthalt in
ihm auch bei ſtrenger Kälte möglich iſt. Außer einem auserleſenen
Künſtlerperſonal und vorzüglichem Pferdematerial werden rieſige
Elefanten und mächtige Löwen, prächtige Tiger und eine ganze
Herde Bären nicht nur gezeigt, ſondern dreſſiert vorgeführt. Die
beiden Namen der Firma dürften allein ſchon dafür bürgen, daß
wirklich Erſtklaſſiges geboten wird.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 13. Nov. Landarbeiter Hier findet am

Sonntag, abends 7.30 Uhr, im „Bürgergarten“, eine öffentliche
Landarbeiterverſammlung ſtatt. Kollege Köchig-Halberſtadt ſpricht
über Krankenkaſſenweſen und Sozialverſicherung. Außerdem ſtehen
Lohnfragen und Tarifangelegenheiten zur Beratung. Das Er
ſcheinen aller Landarbeiter wird unbedingt erwartet.

Aus Oſchersleben.
o. Wilderer. Sonntag abend wurden zwei hieſige Einwohner

in der Nähe des „Bürgerparks“ beim Wildern beobachtet. Eine
am anderen Tag vorgenommene Hausſuchung förderte bei dem
einen Manne einen Haſen und bei dem anderen Munition zutage
Die Anzeige iſt erſtattet. Es wird den armen Teufeln ein teurer
Haſenbraten werden.

o. DiphtherieSchutzimpfung. Heute Mittwoch, den 14 d. Mis.
und Sonnabend, den 17 d. Mis- finden in der Volksſchule in der
Breitenſtraße hier von nachmittags 194 16 Uhr Schutzimpfungen
ſtatt Dieſe werden von ſämtlichen Aerzten unentgeltlich geleiſtet.
Es iſt den Eltern nur zu empfehlen, ihre Kinder der Schutzimpfung
zuzuführen.

o. Parkeigenoſſen. Heute abend 8 Uhr findet im Reſtaurant
Stadtpark unſere Mitgliederver ſammlung ſtatt. Da auf der Tages
ordnung der Ruhrkampf ſteht, iſt es Pflicht jeder Parteigenoſſin
und Parteigenoſſen, dieſe Verſammlung zu beſüchen. Es kann nur
empfohlen werden, freigewerkſchaftlich organiſierte Kollegen die
noch nicht in der Partei organiſiert ſind, als Gäſte einzuführen,
damit auch dieſe Klaſſengenoſſen erkennen, daß Partei und Gewerk
ſchaften im Befreiungskampf der Arbeiterſchaft zuſammen gehören

Aus Thale.
t. Rentenzählung. Die Auszahlung der Sozialrenten erfolgk

am Donnerstag, d. 15. November, nachm von 143 Uhr. Die
unſerer Leſer nicht gezwungen werden können, die Preſſe unſerer
politiſchen Gegner zu abonnieren. von 2—8 Uhr in der Stadthaupttaſſe ausgezahlt.

Kapitalrenten werden am Freitag, den 10. November, nachmittags
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Aus Quedlinburg.
g. Ueber einen Beſuch in der Peſtalozziſchule (Hilfsſchule) wird

uns berichtet? Weil ein großes Vorurteil in der Bevölkerung ge
gen dieſe Schule beſteht, hatte Rektor Weißgerber zu einem Beſuch

eingeladen. Pünktlich um 8 Uhr morgens fanden wir uns ein.
Eingangs machte uns Rektor Weißgerber mit Zweck und Zielen
derſelben bekannt, gab verſchiedene Statiſtiken der letzten Jahre be
kannt und machte uns auf verſchiedene Kinder aufmerkſam Als
wir die ſechſte Klaſſe betraten, hatten wir gar nicht das Gefühl,
in einer Hilfsſchule zu ſein. Die Augen der Kinder waren ſo hell
und klar, auch war keine Schüchternheit zu bemerken. Mit Stau
nen ſahen wir, mit wie viel Mühe Rektor Weißgerber an Hand
von einfachen Zeichnungen den Kindern die erſten Begriffe vom
Leſen und Schreiben beibrachte. Jn jeder Klaſſe konnten wir uns
von dem Fortſchritt überzeugen. Mit wie viel Liebe werden dieſe
Kinder behandelt, bis ſie alles erfaßt haben. Viel Wert wird auf
praktiſche Arbeit gelegt, bei den Knaben auf Handwerksunterricht,
ben den Mädels aufs Nähen. Sehr nette Flecht und Baſtarbeiten
ſahen wir. Die Mädel lernen Schnitte zeichnen und darnach ar
heiten Weil es aber jetzt praktiſcher iſt, Schnitte aus einer Mo
dengeitung zu rädern, ſollen ſie auch in dieſer Weiſe unterrichtet
werden. In allen Klaſſen konnten wir uns überzeugen, daß der
Lehrer auf alle Eigenheiten der Kinder einging, um es den Kin
dern ſo leicht als möglich zu machen. Zuletzt zeigten uns die Kin
der in der Aula ihr Können. Einzelne Kinder trugen Gedichte

Die Freiübungen der Jungen und Mädchen auch der Volks
ausgeführt. Ein 14jähriges Mädchen hatte be
Beim Singen konnten wir eine kleine Sängerin

hören. Aber auch im Chor wurde ſehr gut geſungen. Man muß
bedenken, daß ſämtliche Kinder ohne Liederbuch ſangen. Wie viel
Kinder werden hier noch brauchbare Menſchen und können ſich
allein durchs Leben bringen. Die Schule hat in ihrer 2sjährigen
Tätigkeit ſehr viel gutes geleiſtet. Wünſchen wollen wir, daß der
Schule von allen Seiten viel Beachtung geſchenkt wird, damit ſie
ſich weiter entwickeln kann.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 14. November. Eine Mitgliederver-

ſammlung der SPSD, fand am Freitag, den 9. November,
bei Bank ſtatt. Stadtrat Genoſſe Gerlach-Thale würdigte den 9.
November in einem einleitenden Referat. Reicher Beifall lohnte
ihm am Schluſſe ſeiner Ausführungen. Den Bericht von der letz
ten Gemeindevertreterſizung gab Genoſſe Weidling. Die letzte Sit
zung fand am Mittwoch, den 7. November, ſtatt. Wegen Auflöſung
des Rittergutsbezirks Thale ſind dem Amtsbezirk Weddersleben
Neinſtedt 43 ha Ländereien zugeteilt worden. Infolgedeſſen mußte
ein entſprechender Beſchluß gefaßt werden. Die Gemeindevertre
tung ſtimmte zu. Die ſchadhaften Straßenſchilder ſollen entſpre
chend aufgefriſcht werden. Dem Kreismilchausſchuß ſind einmalig
25 Mark bewilligt. Die Koſten für die Erneuerung der Dachpappe
auf dem Schulabortgebäude wurden genehmigt. Ferner wurden
die Koſten für eine Aſchengrube im Neubau Bahnhofſtraße und
für Düngergruben im Grundſtück Bahnhofſtraße 12a bewilligt. Es
wurde dann zu Dringlichkeitsanträgen übergegangen. Wegen
Pflaſterung der Quedlinburgerſtraße ſoll nochmals wegen einer
Beihilfe an die Provinz und den Kreis herangetreten werden. Ein
endgültiger Beſchluß wird ſpäter gefaßt. Eine weitere Straßen
lampe ſoll am Waſſerweg (Bodeberg) ſofort angelegt werden. Dem
Oberlandjäger ſollen 35 Mark für einen Ofen zurückerſtattet wer

vor.
tanz, wurden gut
ſonderes Talent.

den. Die Ofenangelegenheit des Lehrers Zimmermann ſoll erledigt
werden, wenn die Wohnungspflegekommiſſion die Sache beſichtigt
hat. Unter Punkt Verſchiedenes wurde die Verteilung des Volks
kalenders angeregt. Eine Reihe Genoſſen meldeten ſich freiwillig
hierfür. Ferner wurde eine Bibliothekskommiſſion gewählt und
zwar die Genoſſen Otto Lüttich, Wilhelm Hundt, Karl Reiher. Fer
ner gab Genoſſe Weidling bekannt, daß bei Hausſchlachtungen vom
Gemeindebüro beſondere Fleiſchbeſchaukarten vorher abzuholen
ſind. Der Preis hierfür beträgt 2,65 Mark.

Eine Verſammlung der SpD.-Frauengruppe
fand am Sonnabend, den 10. November, bei Heinemann ſtatt. Der
Wohltätigkeitsabend brachte einen Ueberſchuß von 119 Mark. Für
die kommende Weihnachtsbeſcherung reicht dieſer Betrag natürlich
bei weitem nicht aus. Das Programm für die Weihnachtsbeſche
rung am Sonnabend, den 22. Dezember, iſt folgendermaßen ge
dacht: Prolog, Anſprache, zwei Einakter und turneriſche Auffüh
rungen. Für die Kinder ſollen am Nachmittag Lichtbildervorträge
ſtattfinden. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfennig. Ferner wurde
der Austauſch von Kindern nach Weſermünde im kommenden Som
mer angeregt.

Reinſtedt, 14 November. Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger
hinterbliebenen hielt am Mittwoch, den 7. November,
ſeine fällige Monatsverſammlung im Gaſthaus zum Landhaus ab.
Mit den jeht zählenden 57 Mitgliedern iſt wieder ein kleines An
wachſen der Ortsgruppe zu verzeichnen. Die Beiträge müſſen we
gen geregelter Kaſſenabrechnung unbedingt pünktlich entrichtet wer
den. Auch die Geſchäftsverbindung mit Stecklenberg und Wedders
leben wurde zufriedenſtellend geregelt. Der Vorſitzende berichtete
über den Stand der Kaſſenverhältniſſe. Kamerad Fritz Gieſeler er
ſtattete einen intereſſanten und ausführlichen Bericht von der
Kreistagung in Ditfurt. Eines der Mitglieder erhob aus perſön
licher Stellungnahme heraus verſchiedene Angriffe gegen den erſten
Vorſihzenden, der dieſen Poſten zur vollen Zufriedenheit bekleidet
und über acht Jahre den geſamten geſchäftlichen Verkehr der Orts
grüppe regelt. Ja ſelbſt über die erfolgreiche Arbeit im Siedlungs
weſen wurde raiſoniert, ſo daß ſich der Vorſitzende wegen der un
gerechtfertigten Angriffe genötigt ſah, ſeinen Poſten auf der Stelle
niederzulegen, noch dazu, wo er ſelbſt ſchwer leidend iſt. Darauf
hin wurde die Verſammlung gegen 11.30 Uhr abgebrochen. Die
nächſte Verſammlung findet am erſten Mittwoch des Dezember
ſtatt und ſoll als Generalverſammlung ausgeſchrieben werden.

Verſammlung. Am Freitag, den 9. November, hielt
die Frauengruppe der SPD. und der Arbeiterwohlfahrt ihre Mo
natsverſammlung ab, die ſich eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen
hatte. Die Verſammlung befaßte ſich hauptſächlich mit dem Wohl
tätigkeitsabend, welcher am Sonnabend, den 8. Dezember, im Gaſt
haus „Zum goldenen Poſthorn“ ſtattfindet. Der Abend wird aus
gefüllt mit Theateraufführungen und muſikaliſchen Darbietungen
Der Eintrittspreis wurde auf 50 Pfennig feſtgeſetzt. Die Eintritts
karten ſollen acht Tage vorher im Orte verkauft werden. Außer-
dem ergehen Einladungen an die Ortsgruppen Thale, Wedders-
leben, Ouedlinburg und Bad Suderode. Die geſamte Neinſtedter
Einwohnerſchaft ſoll durch Aushang eingeladen werden. Dann be
ſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Werbewoche, welche vom
21. bis 28. Oktober ſtattfand, und in der ein gutes Reſultat zu ver
zeichnen iſt. Dann ſprach die Vorſitzende, Genoſſin Zimmermann,
über die Heimabende, die an jedem Mittwoch abgehalten wurden.
Hier muß ein Weg gefunden werden, daß ein eigenes Heim geſchaf
fen wird; denn in den Wohnungen der Mitglieder können keine

Blankenburg, 13. November Ein ſchwerer Verkehrs
un fall ereignete ſich am Sonnabend abend zwiſchen Cattenſtedt
und Wendefurth an der Stiege. Der Landwirt Marquordt aus
Stiege hatte mit ſeinem Geſpann Ziegelſteine aus Blankenburg ge
holt und ging hinter dem Wagen, weil er unter die Hinterräder
Steine legte, um das Pferd den ſteilen Berg hinauf ab und zu aus
ruhen zu laſſen. Anſcheinend iſt er, gerade in dem Augenblick, als
die Steige herunter ein Radfahrer kam, hinter dem Wagen hervor
getreten, um wieder ein Stück weiterzufahren. Jm ſelben Augen
blick muß er wohl dann von dem Radfahrer überfahren worden
ſein. Der Radfahrer iſt der Arbeiter Liebetruth aus Thale, der
von ſeiner Arbeit aus Rübeland kam. Er gibt an, daß er ſein Rad
beleuchtet gehabt hat, während das Geſpann ohne Beleuchtung ge
fahren ſei. An der ſteilen Stelle, wo das Unglück paſſiert iſt, hat
er 10—12 Schritt vorher das Fuhrwerk erſt bemerkt, iſt vorſchrifts-
mäßig nach rechts ausgebogen und dann plötzlich mit dem Geſpann-
führer zuſammengeſtoßen. Während der Radfahrer bis an den
Rand des Chauſſeegrabens geflogen iſt, wurde Marquordt zu Bo
den geriſſen, das Rad blieb auf ihm liegen. Der Landwirt Don-
nersberg aus Stiege war in Wendefurth liegen geblieben, weil er
ſein Pferd dem verunglückten Marquordt, deſſen Pferd unterwegs
geſtorben war, geliehen hatte. Donnersberg ging ſeinem Freunde
entgegen und fand ihn in hilfloſem Zuſtande auf der Straße lie
gend. Dem Verunglückten war es dann noch möglich, bis in die
Gaſtwirtſchaft von Münker in Wendefurth mitzugehen. Von dort
wurde ein Auto aus Stiege beſtellt, um den Verletzten nach ſeiner
Wohnung zu bringen. Der Zuſtand des Marquordt war jedoch ſo
bedenklich, daß man ihn nach dem Blankenburger Krankenhaus
bringen müßte, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung verſtarb. Liebe
truth gibt an, daß er an der Unfallſtelle längere Zeit bewußtlos ge
legen habe. Er ſei von einem Manne aufgerüttelt worden und
habe dann den Weg nach Thale zu Fuß fortgeſetzt. Kurz vor Thale
hat er einem Wienröder Arbeiter den Vorgang erzählt. Liebetruth
hat Bein und Kopfverletzungen davongetragen. Durch Zeugen iſt
feſtgeſtellt, daß der Radfahrer tatſächlich eine Laterne am Rade ge
habt hat, ſo daß dieſem an dem Unglück keine Schuld zuzumeſſen
ſein wird. Donnersberg hat beſtätigt, daß das Fuhrwerk nicht be
leuchtet geweſen iſt. Marquordt hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Harzgerode, 13. November. Starker Schneefall verwan
delte im Laufe des Sonntags zum erſtenmal weite Flächen des Oſt-
harzes in eine Winterlandſchaft. Die Schneedecke, welcher natür
lich noch jede Beſtändigkeit und Feſtigkeit fehlte betrug an beſon-
ders exponierten Stellen immerhin bis zu 5 Zentimeter.

Salzgitker, 13. November. Todesſturz eines ſchlaf
wandelnden Kindes Jm Kinderheim ſtürzte nachts ein
zwölfjähriger Knabe, der ſchlafwandelte, aus dem Schlafraum im
dritten Stockwerk. Paſſanten fanden das Kind morgens auf. Es
iſt ſeinen Verletzungen im Hildesheimer Krankenhaus erlegen.

Heimabende mehr abgehalten werden, da die Frauengruppe zu
groß iſt und ſo die meiſten Mitglieder an den Heimabenden nicht
teilnehmen könnten. Herr Weidner von der „Felſenſchänke“ erbot
ſich, wöchentlich einmal ein Zimmer für genannte Zwecke unentgelt-
lich zur Verfügung zu ſtellen. Es ſei noch betont, daß an den
Heimabenden nichts verzehrt werden braucht; denn Herr Weidner
kommt der Arbeiterwohlfahrtseinrichtung weit entgegen und unter
ſtützt voll und ganz die gute Sache. Die Verſammlung beſchloß
daraufhin, in Zukunft die Heimabende an jedem Freitagabend von
8—-10 Uhr abzuhalten.

Sport.
Arbeiter Schwimm- Verein Waſſerfreunde Heute, Mittwoch,

abend im Vereinslokal Ruhberg: Monatsverſammlung. Alles muß
erſcheinen. Anſchließend findet eine Sitzung der Techniker ſtatt.

S. C. Preußen o9. Da am Sonntag hier keine Fußballverbands
ſpiele ſtattfinden, hat der Spielausſchuß ein Trainingsſpiel zwiſchen
der 1. und 2. Herrenmannſchaft (regelrechtes Wettſpiel) auf 10 Uhr
vormittags angeſetzt. Das Spiel findet auf dem Preußenplatz unter

Leitung des Herrn Schäfer ſtatt. Zuſchauer haben freien Eintritt
F. C. Germania 1900 1. gegen S. -C. „Poſeidon“ Magdeburg 1.

1:5 (0:2). Jm Spiele, welches von Strauchmann 09 geleitet wurde,
zeigten ſich die Germanen in einer ſehr ſchlechten Verfaſſung. Wenn
man auch die Glätte des Bodens berückſichtigt, mit der ſich die Ger
manen nicht gut abfinden können, hätte man doch von den Platz
beſitzern ein verſtändnisvolleres Spiel erwartet. In den erſten 20
Minuten waren die Germanen leicht feldüberlegen und hätten da
ſchon mit 2 Toren führen können, jedoch übertriebene Jnnenkombi-nation und zu m des Spiel ſowie ungenaues Schießen ver

eitelten die Torerfolge. Der Germanentorhüter zeigte ſich von der
beſten Seite, konnte jedoch nicht verhindern, daß die Schwimmer
kurz vor Halbzeit zu einer 2:0- Führung kamen. Jn der zweiten
Halbzeit verfielen die Germanen noch in den großen Fehler, un
nötige Umſtellungen vorzunehmen, wodurch das Spiel immer zer
fahrener wurde und Poſeidon zu den unverdient hohen 5:1-Sieg
kam. Germania 1900 2. gegen V. f. L. „Mars“ Quedlinburg 2.
0:3. (0:2). Die Germanen, welche ohne Kruſe, Reeſe und Klappholz
ſpielten, wovon die Letzteren in der Mannſchaft als Erſatzleute
mitwirkten, hielten ſich gegen die Soldaten ganz hervorragend.
Konnte doch gerade Mars 1. AskaniaAſchersleben 1. 5:4 und
V. f. L. Halberſtadt 10:1 ſchlagen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Neuhaldensleben, 13. November.

Der Umzug des Poſtamtes in neuerbaute Gebäude an der
Bahnhofſtraße, dicht am Hauptbahnhof, hat in der Nacht vom
Sonnabend und Sonntag ſtattgefunden. Sonntag nachmittag um
1 Uhr fand im engſten Kreiſ, nur die Beamten waren anweſend,
n den geſchmückten Schalterräumen eine Eröffnungsfeier ſtatt.
Der Betrieb wird am Montag früh beginnen, während Telegraphie
und Telephonie vorausſichtlich am 1. Januar in die neuen Räume
verlegt werden.

Magdeburg, 13. November. Der Revolver der Anni
Noth gefunden. Der unermüdlichen Tätigkeit des Unter
ſuchungsrichters, Landgerichtsrat Segall, im Falle Koſch iſt ein
wichtiger Erfolg beſchieden. Am Montag vormittag wurde der von
der Anni Noth benutzte Revolver gefunden. Nachdem der Elbe-
grund bei der von der Anni Noth bezeichneten Buhne nochmals
vergeblich durchſucht worden war, wurde der Revolver ſchließlich
mit Hilfe eines eigens zu dieſem Zweck konſtruierten Rechens 10
Meter vom Ufer entfernt im Waſſer aufgefunden. Aus dem Re
volver ſind zwei Schüſſe abgegeben worden. Vier Patronen befan
den ſich noch in der Trommel. Die Behauptung der Noth, vor der
Tat einen Schuß in der Wohnung ihres Vaters abgegeben zu ha
ben, ſcheint ſich alſo zu bewahrheiten. Der Revolver wurde durch
Kriminalkommiſſar Kluge, der die Sucharbeiten des Reichswaſſer
ſchützes leitete, geborgen. Der Unterſuchungsrichter wird nunmehr
feſtzuſtellen haben, welche Folgerungen aus dieſem Funde und den
Angaben der Anni Noth für die Anklage zu ziehen ſind.

Calbe, 13. November. Bei der Autoreparatur vom
Herzſchlag betroffen. Der Elektromeiſter Krone wurde
von Landleuten aus Eggersdorf auf dem Wege zwiſchen Groß und
KleinMühlingen tot unter ſeinem von ihm allein geſteuerten Auto
auf gefunden. Ein vorüberkommendes Privatauto ſchaffte den Ver
unglückten ins Kreiskrankenhaus Calbe, wo nur noch der Tod feſt
geſtellt werden konnte. Da die Leiche keine Verletzungen aufwies,
ſcheint ein Herzſchlag in dem Augenblick eingetreten zu ſein, als K.
unter ſeinem Auto etwas nachſehen wollte.

Greiz, 13. November. Autozuſammenſtoß. Jm Vorort
Dölau ſtieß ein Greizer Kraftwagen mit einer Limouſine, in der
ſich Mitglieder des Plauener Stadttheaters auf der Rückreiſe von
Greiz befanden, zuſammen. Alle Jnſaſſen beider Wagen wurden
verletzt. Von den Mitgliedern des Plauener Stadttheaters erlitten
drei Perſonen leichtere Verletzungen, während aus dem Greizer
Wagen zwei junge Mädchen, die im Bogen aus dem Wagen ge
ſchleudert wurden, ſchwere Verletzungen erlitten.

Eiſenach, 13. November. Eine Tiſchlerei niederge-
brannt. Durch Großfeuer wurde nachts die Tiſchlerei der Firma
Schwertfeger u. Sohn vollſtändig eingeäſchert. Die Werkſtattein
richtüungen und die Gebäude waren verſichert. Dagegen verbrann
ten auch wertvolle Fertigfabrikate für Neubauten im Werte von
über 20 000 Mark, die nicht verſichert waren.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Ein neues Poſtamt.
das

Donnerskag, den 15. November.
Berlin. 19 „Die techniſche Einrichtung der Automobilwerkſtatt“

(Vortrag), 20 „Bimalo“, heiteres Spiel, nach Halevyſcher Muſik
frei bearbeitet von Benno Bardi. Bis 0.30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 19.30 „Sachſen zur Zeit Auguſt des Starken“, 20 Alt

Wiener-Muſik, 21 Zum Geburtstag Gerhart Hauptmanns: „Elga“
von Hauptmann.

Hamburg. 21 (Uebertragung von Bremen) Abendunterhaltung
De Worpsweder Künſtlern. Darauf „Der neue Weg zum guten

anz“.
Langenberg. 20 (Köln) Abendkonzert, 21 (Köln) Rudolf Rieth:

„Hört ihr Herren und laßt euch ſagen“ (Streife durch die Nacht).
Bis 24 Nachtmuſik und Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.
Dienstag
13. No. 498
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Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend 20 Uhr Mitgliederverſammlung im

„Knabenhort“.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Zu der am 16. November im Gewerkſchaftshaus
ſtattfindende Vollverſammlung werden auch die Frauen der Ka-
meraden, freundlichſt eingeladen.

Halberſtadt. (Schutzſport). Heute abend 8 Uhr hat alles im der
Turnhalle zu ſein. Wir haben eine wichtige Beſprechung, deshalb
iſt es nötig, daß jeder erſcheint, vor allem aber die Handballſpieler.
Eine Spielerſitzung findet dieſe Woche nicht ſtatt.

Halberſtadt. Am Donnerstag, den 15. November, abends
71 Uhr findet beim Kameraden O. Bollmann eine Vorſtands
ſihung und 81 Uhr anſchließend eine Bezirksführerſitzung ſtatt.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Donnerstag abend 8
Uhr findet eine wichtige Verſammlung ſämtlicher Spielleute bei
O. Bollmann ſtatt. Jeder muß erſcheinen.

Oſchersleben. (Reichsbannerjugend) Am Freitag, 16. Novem

en ſeitet gheiddedeckt. 0 wotig. ededeckt. Regena eernt oſerbe Atfoget. O Sie Osenr ieicht

eheS voner Srurm. die Plele egen i gem Mnae. bie eingereichneren Unies
(odorem verdinden die Orte mit gleichem kuftgruck Die neden gen Orten otehenden

ahien gedeg qie lufttemperatur an.
Vorausſichtliche Witterung bis 15. November abends:

Jn der wärmſten Luft, die am Dienstag über Deutſchland da
hinzog, ſtiegen die Temperaturen noch einmal bis auf 15 Grad an

und der Brocken erreichte 7 Grad Wärme. t S r von
eſten di intereinander zwei Kaltluftſtaffeln heran, von denene re n den Kanal paſſierte. Jn der zweiten gingen die

Temperaturen in Schottland am Abend auf etwa 8 Grad herunter.
Da in gang Nordeuropa der Luftdruck ſtark anſteigt, werden
wenigſtens für kurze Zeit die beiden Kaltluftmaſſen Unſeren Be
zirk überfluten, ſo daß es weſentlich kühler wird als bisher; gleich
zeitig können auch einige leichte Regenſchauer niedergehen.

Ausſichten Zunächſt noch vielfach bedeckt, nach dem Ein

ber 1928 findet im Jugendheim unſere Monatsverſammlung, um
s Uhr abends, ſtatt. Mitgliedskarten mitbringen.

ä ſt ei nd Aufbruch derbruch der kälteren Luft eingelne Regenſchauer un
Bewölkung, Abkühlung Zeitweiſe mäßziger Weſtwind.



Dem Aermſten blüht das Glück
das iſt das charakteriſtiſche Merkmal der Arbeiter-Wohlfahrts-

Weihnachtslotterie, das ſie von den vielen Lotterieveranſtaltungen
ſonſtiger Art, die auch mit dem Zuſpruch gerade des „kleinen
Mannes rechnen, unterſcheidet. Denn die Arbeiter-Wohlfahrts-
Lotterie bietet ſchon auf Grund ihrer Billigkeit und durch die Art
ihres Losvertriebes, der insbeſondere neben den vielen privaten
Verkaufsſtellen durch faſt alle Organiſatzonen der Arbeiterbewegung
erfolgt, die Gewähr dafür, daß dieſe Lotterie auch wirklich in den
breiteſten Maſſen des Volkes verwurzelt bleibt und die Gewinne
der Loskäufer wie auch die Gewinne der Lotterte ſelbſt den Werk
tätigen allein zugute kommen.

Ein armer Bergarbeiter, eine auf ihrer Duachſtube woh
nende Näherin, ein kleiner, in gedrückten Verhältniſſen lebender
Gewerbetreibender das waren im letzten Jahr die Glück-
lichen, die einen Hauptgewinn von 25000 oder eine Prä
mie von 10000 A für ein einziges Los für nur 50 F in ihre
Behauſung locken durften.
Die Arbeiter-Wohlfahrts- Lotterie zahlt auch dieſe größten Ge

winne (im ganzen ſind es für eine halbe Million Mark, die ſie
ausſchüttet) aus, da ſie weiß. daß gerade in den ärmſten Kreiſen
der doppelt gibt, wer ſchnell gibt

Auch in dieſem Jahre findet, wie alljährlich, eine Weihnachts
lotterie der Arbeiter-Wohlfahrt mit den

Ziehungskagen ſchon am 17. und 18. Dezember
ſtatt Jeder Arbeiter wird ſich mit einem Los für nur 50 ver
ſehen. Denn er weiß, daß er damit ſich die größte und reellſte
Charce auf einen der vielen Gewinne geſichert haben wird.

Veranſtaltungen.
Die Stabsmuſik der Heilsarmee vom Hauptquartier aus Berlin

wird am Sonntag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, in der Lieb
frauenkirche, ein geiſtliches Konzert veranſtalten. Dieſe Kapelle,
welche die beſte der Heilsarmeekapellen Deutſchlands und 22 Mann
ſtark iſt, ſteht auf dem Niveau der Regimentskapellen. Sie wird

außer eigenen international preisgekrönten Kompoſitionen, Gedan
ken großer Meiſter von Beethoven, Bach, Spohr, Mozart zum
Vortrag bringen. Auch wird das Doppelquartett der Stabsmuſik
einige Lieder vortragen. (Siehe Jnſerat.

Filme der Woche.
Kammer Lichtſpiele. Jn den Kammerlichtſpielen läuft ein von

überquellendem Humor durchſetztes Luſtſpiel „Flitterwochen“.
Schon die Umſtände, die zur Heirat führen, ſind köſtlich. Und
wie geht es erſt in der jungen Ehe zu? Jmmer wieder kommen
Störungen und Mißverſtändniſſe, iſt es nun der bei den jungen
Rechtsanwalts vorſprechende erſte Klient mit ſeiner „ſtorchdurch
biſſenen Antenne“ oder der dicke Teddy Bill, der in ſeiner be
häbigen Gutmütigkeit in den Verdacht eines ſchlimmen Ehebrechers
gerät. Jmmer wieder ſind Perlen tollſter Einfälle und der ulkigſten
Situationen eingeſtreut. Margot Landa und Harald Paulſen ſind
die Hauptträger des Stückes und tragen vor allem zum Gelingen
des Luſtſpiels bei. Der andere Film „Der Apache“ führt uns
nach Paris. Wiwm lernen einen jungen Mann kennen, der in den
Boulevards Erfolge über Erfolge feiert und der dann durch
die Rache einer Verſchmähten wieder zurückgeſtoßen wird in das
Dunkel, aus dem er kam, nämlich ins Apachenviertel. Aber die
Rächerin drückt ihn dann doch wieder an die Bruſt und führt ihn
wieder empor. Etwas rührſelig, dafür aber iſt's ein Film.

Jm Lichkſchauſpielhaus Halberſtadt unterhält der Film „Die
Dame und ihr Chauffeur“ in beſter Weiſe das Publikum. Es
wurde hier eine ſchon öfter behandelte Jdee verfilmt, nämlich die, daß
der Chauffeur durchaus nicht der arme Kerl, ſondern ſogar ein
Millionär iſt. Da erleben wir denn, wie ſich ein junger hübſcher
Menſch als Chauffeur vermietet, wie die Jungfrau ſich nach ihm
die Beine ausreißt und wie ſelbſt die Tochter des Hauſes immer
mehr Begeiſterung für den Mann aufbringt, der beſſer als ihr Ka
valier Autofahren und auch ſonſt andere Dinge kann. Jack Trevor
ſpielt ſeine Rolle recht vornehm, Eliſabeth Sinajeff iſt eine recht
hübſche Tochter des Hauſes, Charlotte Ander die liebebedürſtige
Jungfer und Fritz Kampers die derbgezeichnete Type eines Dieners

Der Film zeigt ſehr viel originelle Kleinarbeit und ſehr ſchöne
Landſchafts- und Hafenbilder. Der Film „Der Kompagnon des
Banditen“ bringt es mit ſich, daß ſich Tom Tyler, der bekannte
CowboyDarſteller, ſchon wieder verheiraten muß. Man kann nicht
gerade behaupten, daß die Amerikaner mit dieſem Film eine große
Leiſtung vollbrachten.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 13. November Städtiſcher Schlacht undVieh o. Marktbericht der Notierungs kommiſſion S Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markte und Ver
kaufskoſten. Umſasſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 640 Rinder, und zwar 45 Ochſen, 112 Bullen, 377 Kühe, 113
Färſen, 13 Freſſer, 718 Kälber- 114 Schafe, 4068 Schweine Seit
Zem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 69 Rinder,
25 Kälber. 100 Schafe 348 Schweine Bezahlt ſür 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. T. Rinder. T Ochſen: 9) vollſteiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 1. jüngere 50- 54 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere 46 49 2 ältere 40 44
o leiſchtge gering genährte B. Bullen:küngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 50—55, v ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemäſtete 45- 19 ſieiſchige 10— 44 gering-
genährte 36239. O. Kühe: jüngere, vollfteiſch. höchſten Schlachtwerts 5450 ſonſtige vollfleſſchige und ausgemäſtete 38 44
fleiſchtge 30537, gering genährte 18 28. ärſen Kalbinn.
a) e ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 50——55,
vollfleiſchig fleiſchige 35- Freſſer: Maßig geührtes Jungvieh 30-40. 11. Kälber, Doppellender, beſter
Maſt beſte Maſt- und Saugkälber 65 72 inittlere
Maſt und Saugkälber 963 geringe Kälber 34 48 ISchafen Maſtlammer und üngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

tallmaſt 50554 mittlere Maſtlämmer ältere M
hammel und gut genährte Sha e fleiſchi
38- J gering genährtes Schafvieh 30-36 1

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgen
Schweine von etwa 240— 300 Pfund Lebe
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund VLebendg S voll
fleiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 72—7,
e fleiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Vebendgewicht
6572 fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 65-73. Marktverlauf: Sehr langſam

2 SS

e.
b) vollfteiſchige

Ueberſtand.

Für die überaus vielen Beweise herz
licher Anteilnahme und fär die zahlreichen
Kranzspenden beim Heimgang e unseres
unvergeßlichen Entschlafenen, zagen wir
auf diesem Wege unseren

aufrichtigsten Dank

Besonders danken wir Herrn Plarrer Schulz
für seine so trostreichen Worte in der
Kapelle u. am Grabe, sowie dem Kürrassier-

verein, dem Gastwirts rerein, dem Bund
der Kaffeehausangestellten und dem Jung-
deutschen Orden für das ehrenvolle Geleit.

Halberstadt, den 13 November 1928

Berta Hochhaus
und Kinder.

mu

Die Verteilung der Wirth'ſchen Teſtamentsgelder
an die Familianten, nach der Kopfzahl erfolgt in
Zukunft für drei Jahre zuſammen am Schluſſe des
letzten Rechnungsjahres, die erſte Auszablung
erfolgt für die Jahre 1928, 1929 und 1930 im
Februar 1931. 8Der Magiſtrat.

Es liegt auf er Hand

daß das Köſtritzer Schwarzbier aus der
Köſtritz ein ſtärkendes Getränk nRekonvaleszenten für Wöchnerinnen und ſtillende Mütter ſein

ß. wenn man berückſichtigt, daß obige Menge beſten Gerſten
malzes dazu gehört, um einen halben Liter dieſes altberühmten

Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch den Generalvertrieb Arthur
Sturm Harsleberſtraße 6, Jernrnf 2449, ſowie durch ſämtliche Bier
handlungen und in allen durch Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften.
Man verlange ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetzlich

Ausſchank vom Faß im Spesialansſchaut H. d. Ratbanſe 2.

Brauerei
für Geſunde. Kranke und

Bieres herzuſtellen.

e

Sedanstr. 69. Geschäftszeit von 8 12 u. 2 s Uhr.

Unser Barbenssern zeigt
Ihnen den Weg an unserer Verkaufestelle

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Eackierungen und Anstriche
ſachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Gute, kauſen Sie am besten und preiswert bei der

Fernr. l6ll

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist,
Rostschutefarben, Isoliermittel geg. fenehte Wände

geſchützten Wappen-Etikett.

Magdeburg

Achtung

muß angegeben wer

e S e Se zG

S S

den.

Heute
SFürſtenhof Ecke.

abend Treffpunkt
J. W.

u

„Weißes Rot Quedlinbareerette.
I I u

n u n mm nmnDonnerstag
von 9 bis 11 UhrSchlachthof-Freibank

Fleiſch-Verkanf.
G.
Römer, biologische Reilprazis

behandelt Erebsleiden jeglicher r
Geschwälste Geschrecre, Wacherangen,
Verhärtaungen, Taberkalose, Herg- und Nerven-
Leiden, Zuckerkrankhett, Ftoht, fieberhafte
Nrankhetten. Haus bes gehe jederzert,
Iangichr. Grfahrangen, bewchrte eilvertahren.

Wegeleberstrabe 50 eimstätten Stecllang)
Wege Bahnhof emes Fabrik Ningstrabe
Damaschkeweg s Minaten. Fernsprecher 2886

Chlorodont beſeit. übl. Mundgeruchu.
häßl. gefärbt. Zahnbelag

h
e

Arbeiterwohlfahrt
350

Freitag, den 16. November
Sonnabend, den 17. November

Nacht, Vorstellungen
v Nach den äüblichen Vorstellungen

Anfang nachts Il Uhr
Das Woerden des Menschen

Von der Empfängnis bis zur
Geburt

S Aufgenommen anter Leitung von Professor

nunBI

In

mit 50 Dr Friedenthalun 10O (eeen S an.
ab ge. Dieses aubergewöhnliche Filmwerk, welches

Lose sind zu haben im:

rageblatt, Konsumfäger BSakensiraBe,
aägerstr. Kühlingerstr. Gerherstr.,Huystre u. Otto Bolimann, Bakenstr. 63

m O lesen 1O am zen d e am 17.
und 18. Dezember

in allen Städten vor vollen tHausern liet,
ist durch besondere Veranlassung noch-
mals für Halberstadt freigegeben worden

Nur Erwachsene über 18 Jahre
haben Zutfritt! m

P öfent Ingenleu Böhme, halbverstadt,
Breiteweg 29, Mitgl.d. Verb. BeratenderPat Ing

Quedlinburg
Die Auszahlung der Sozialrentner Hilfe für

den Monat November 1928, erfolgt Mittwoch. den
14. ds. Mts. von 13-15 Ubr, die der Zuſatz
renten für Kriegsbeſchädigte u Kriegshinterbliebene,
Donnerstag den 15. des. Mté., von 13-15 Uhr,
die derKleinrentnerHilfe, Freitag. den 16. ds. Mté.
von S. -10 Ubr, in der Stadthauptkaſſe, Rathaus
Zimmer Nr. 1

Quedlinburg den 14. November 1928.
Städt. Woblfahrts und Jugendamt.

Oscherslehen.
Bekanntmachung.

DiphtherieSchutzimpfung.
Die öffentlichen Impftermine für die Schutz

impfung gegen Diphiherie ſind für das Stadt
gebiet Oſchersleben (Bode) wie folgt feſtgeſetzt:

Erſter Jmpftermin:

Sprech

nuſerieren u u nun uSuriaa!ll

dte Aug
n

9S
3 Schallplatten

und

Apparaten
Haubenapparate v. 36.00 Mk. an
Schrankapparate v. 75.00 Mk. an

Mittwoch, den 14. November 1928, inenachmllags von s 86 r bis z. 40 r. 9mpſgegner Verein Werk ſtatt in Helfer
Zweiter gmpftermin: Donnerstag, 15. Nov. erkſt a d N

Sonnabend, den 17. November 1928, ds. Js. abds. s Ubr, im u jedem Geſchäft paſſend n Der o t
nachmittags von Ubr bis 4 Ubr. „Kaiſerbof“, Domplatz iſt zu vermteten. iſt die kleine Anzeige

Als Jmpflokal iſt die Knaben und Mädchen
Volksſchule in der Breitenſtraße bereitgeſtellt.

e Namen, ſowie Zimmer der Herren Impf
W ſind an den Schuleingängen durch Aushang

tlich gemacht.

„Vortrag“
Gäſte willkommen

Aus Wernigeno
Dienstag mittag entschlief sanft nach kurzem schweren

Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute treusor gende
Mutter, Schwiegermutter, Grolmutter, Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Frau Dorethee Herzen
geb. Bauermeister

im 65. Lebensjahr

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Herzen
Hasserode, den 13. November 1928.

Kirehetraße 31

Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr von der
Hasseröder Leichenhalle aus statt.

Gewöhniche Preise! Gewöhniiche Preise

ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö
bel verkaufen eine Ar
beitsſtelle finden.

Wilbelmſtraße Nr. 3.

Möbelpolitur
s empfiehlt ſich Kinder im Alter von Jahren

an impfen zu laſſen.
Eltern, ſchützt Eure Kinder vor der Er

krankung, laßt ſie ſchutzimpfen. Stablmatr, Kinderbett Ihre kleine Anzeige dem Karten für Nichtmitglieder zu 225, 75 und 1.25 HeuteOſchersleben (Bode), den 13. November 1928 Sünst. an Priv. Kat.881 t. glkle Preislagen Halberſtädter Tage in dem Voryerkaut Ramme und Schaffhauser. Monopo abend
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Der Schatten auf dem Vorhang.
Von Georges Sim

Herr Elodoche liebte es, dieſe Geſchichte zu erzählen, beſon
ders nach dem Abendeſſen, wenn er mit Freunden und Bekannten
in den bequemen Strohfauteuils auf dem Balkon Platz genommen
hatte.

„Tagtäglich kann man in den Zeitungen von einem gewalt
ſamen Todesfall leſen“, begann er ſeine Erzählung, indem er einen
kräftigen Zug aus ſeiner Pfeife tat; „entweder iſt es ein Liebes
drama oder eine Eiferſuchtsgeſchichte, meiſtens aber ein Selbſtmord
Man lieſt von Revolverſchüſſen und Meſſerſtechereien man
lieſt von Erhängten Manchmal geſchieht etwas derartiges
ſogar in dem Bezirk, wo man ſelber wohnt!“

Und trotzdem möchte ich ſagen, daß man dieſe blutigen Vorfälle
obwohl ſfe doch als Tatſache unwiderleglich feſtſtehen, irgendwie
nicht recht glauben will. Man denkt immer, daß diejenigen, die
in ein ſolches Abenteuer verſtrickt ſind, ganz andere Menſchen ſein
müſſen, als man ſelber iſt.

Man kann ſich zum Beiſpiel gar nicht vorſtellen, daß etwas
Aehnliches ſo ein Mord oder Selbſtmord mit all ſeinen grauen
haften Begleitumſtänden ſich bei der Partei im dritten Stock
oder in der Wohnung uns gegenüber ereignen könnte.

Ja, ja und doch habe ich einen ſolchen Fall geſehen, ganz
nahe vor mir, ſo wie ich Sie, meine Herrſchaften, in dieſem Augen
blick jetzt vor mir ſehe Ein fürchterliches Schauſpiel, ſage ich
Jhnen Hier in der nächſten Nähe war's! Die Nachbarſchaft
hat es auch geſehen

Es war an einem Sommerabend wie der heutige. Ringsum
breitete ſich ſchon die Dämmerung, aber die Luft war noch ganz
durchtränkt von der ſtrahlenden Rolle des Tages Es war eine
jener Stunden, wo es einem wohltut, in Hemdärmeln an der
Brüſtung des Balkons zu lehnen und ein Pfeifchen gemächlich zu

ſchmauchen. Meine Frau wollte ſchon ins Zimmer gehen, aber ich
bat ſie, den Augenblick des Lampenanzündens noch ein wenig
hinauszuſchieben.

Von den anderen Fenſtern drang das Summen fröhlichen Ge
plauders in die abendliche Stille.

Da ganz plötzlich erſchien auf der Faſſade des Hotels hier
gegenüber ein leuchtendes Viereck.

Man mußte hinſchauen, auch wenn man nicht neugierig war,
denn es bildete den einzigen Lichtpunkt inmitten der ſinkenden Fin
ſternis. Die Vorhänge des Fenſters waren dicht zuſammengezogen,
und außer ſchattenhaften Figuren, die hin und her huſchten, konnte
man gar nichts ſehen.

Zwei Schatten geiſterten dort herum, ein Mann und eine Frau.
Wo ein ſchmächtiges, kleines Perſönchen, hatte den Hut auf dem

vopf

„Gehen wir ins Zimmer“, ſagte meine Frau, „ich ſeh nichts
mehr beim Nähen.

„Warte ein bißchen“, bat ich ſie und zündete mir wieder meine
Pfeife an. Gerade in dieſem Augenblick vereinigten ſich die beiden
Schatten zu einer Umarmung.

„Siehſt du“, flüſterte ich, „ein Liebespaar
ſein müſſen!“

Bei den anderen Fenſtern ſchien man die Sache ebenfalls be
merkt zu haben, denn wir vernahmen plötzlich lebhaftes Gelächter.
Nach und nach begann mir aber das Verhalten der beiden denn
doch etwas merkwürdig zu erſcheinen.

Der Mann hatte nämlich einen Seſſel zum Fenſter geſtellt und
ihn beſtiegen, ſo daß ſich ſeine Silhouette wie die Figur eines
chineſiſchen Schattenſpiels von dem Vorhaänge abhob. Er entrollte
etwas, das einem Strick gleichſfah und bemühte ſich, ein Ende an
einem Fenſterhaken zu befeſtigen.

Seine Bewegungen waren haſtig und ſtanden augenſcheinlich
unter dem Einfluß einer ungeheuren Erregtheit. Nachdem er den

Wie glücklich die

Strick befeſtigt hatte, zog er ein paarmal daran, als wollte er ſich
überzeugen, ob der Knoten auch unbedingt halte, dann bückte er
ſich, um einen zweiten Strick zu faſſen, den ihm die Frau hinauf
reichte

Donnerstag, den 15. Novem

dasſelbe Paar, das nun auf der Anklagebank ſaß und ihn miß-

10. Jahrgang.ber 1928.

„Jch bin wirklich neugierig, was die da machen werden ſagte
ich etwas beunruhigt zu meiner Frau.

Aber geh! Komm doch herein drängte ſie, ohne ſich viel um
mein Intereſſe zu kümmern.

„Schau doch, wie ſie ſich umſchlungen halten!“ rief ich. „Es
iſt ja, als ob ſie für Jahre auseinandergingen

Auf dem weißen Voörhang erſchienen die zwei Stricke als
ſchwarze Parallelſtreifen.

Und nun begann mir die Sache klar zu werden! Jedes von
ihnen hatte ein Strickende erfaßt und ſchlang es nun mit einem
entſchloſſenen Griff um den Hals.

„Ein Selbſtmord ſchrie ich auf. „Man muß ihn verhindern
Raſch, raſch!

Jch ſprang auf, warf einen Seſſel um und ſtürzte in Hemd
ärmeln wie ich war zur Tür hinaus, um den in wahnſinniger
Haſt die Treppe hinunterzulaufen. Andere Mieter, die der Vorfall
geradeſo wie mich alarmiert hatte, liefen hinter mir, und ihre
erſchreckten Rufe überſtürzten ſich:

„Haben Sie geſehen?“
„Ja, es iſt ſchrecklich
„Wenn wir nur zurecht kommen!
Ich klappte vor Angſt mit den Zähnen. Als wir zum Hotel

eingang gelangt waren, ſchrie ich ins Veſtibül:
„Um Gotteswillen! Bei euch bringen ſich zwei Menſchen um.

Jm zweiten Stock, letztes Fenſter links!
„Nicht möglich ſtammelte der Portier, ganz fahl vor

Schrecken. Das iſt ja das junge Paar, das ſoeben angekommen iſt.“
Man mußte ihn faſt mit Gewalt hinaufziehen.
Die Tür des Zimmers, wo ſich das furchtbare Ereignis ab

ſpielte, war nicht einmal zugeſperrt.
Wir alle, zehn oder fünfzehn, die wir waren, ſtürzten ins

Zimmer, um die Lebensüberdrüiſſigen zu retten
Mit dieſem Taſchenmeſſer da habe ich die ſchrecklichen zwei

Stricke durchſchnitten. Der Kopf des Mannes ſank ſchwer und
dumpf zu Boden.

„Jſt ſie tot?“ fragte jemand, nachdem man die Selbſtmordkan
didaten auf das Sofa gebettet hatte.

„Nein, ſie atmet noch. beruhigte uns ein zweiter
„Und er?“

„Jetzt öffnet er gerade die Augenl“
Sie war beinahe noch ein Kind, hatte ſicher keine zwanzig

Jahre So blaß war ſie wie ein Linnen und um die Augen
hatte ſie tiefe violette Ringe

Jhr Gefährte konnte ſchon ſprechen.
„Rein, nein! Rufen Sie keinen Arzt bat er. Und auch

keinen Wachmann Es ſoll keinen Skandal geben
Dann erzählte er in abgeriſſenen Sätzen:
„Es iſt mißlungen! Aber ein anderes Mal! Denn

es muß ſein Und das alles wegen elender tauſend Franken,
die ich nicht aufbringen kann Oh, dieſe Schande, dieſe furcht
bare Schande für uns beide

Händeringend ſtarrte er zu Boden, während ſie mit geſchloſſenen
Lippen ganz leiſe vor ſich wimmerte

Bei dieſer Stelle ſchwieg Herr Elodoche einen Augenblick und
beendete dann ſeine Erzählung nicht ohne vorher einen tiefen
Seufzer ausgeſtoßen zu haben:

„Selbſtredend brauchten ſie nicht mehr zu ſterben. Wir alle
ſteuerten die tauſend Franken zuſammen und gaben ſie den ju
gendlichen Deſperados Aber welch eine grauenvolle Stunde.“

Die Pointe des ganzen Erlebniſſes hatte Herr Clodoche aller
dings nicht erzählt! Er verſchwieg es wohlweislich, daß er etliche
Wochen ſpäter zu Gericht gehen mußte, wo er gefragt wurde, ob er

träuiſch betrachtete, auch tatſächlich wiedererkenne.
Was war denn geſchehen? Die braven Leutchen hatten in der

Zwiſchenzeit nicht weniger als fünfzehn ſolcher Selbſtmordverſuche
begangen, und der indiskrete Vorhang war wohlwollend genug
geweſen, ihnen jedes Mal das runde Sümmchen von tauſend Fran
ken zu verſchaffen.

Autentiſche Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.
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Der erſte Erfolg.
Novelle von Alfred Wiedenbrück.

Uzel ſaß auf einem ausgeſtopften Heupferd.
Er neigte ſich etwas vor und ſpähte durch einen Spalt der dicken,

hohen, roten Vorhänge in die von Scheinwerferlichtern bunt durch
flatterte Manege. Seine großen, ſchwarzen Augen, deren lebhaftes
Feuer einen Menſchen erſchrecken konnte, ſchimmerten wie große,
ſommerliche Sterne, indeſſen der Blick unabläſſig der ſchönen un
gen Roſemarie folgte, die wie eine weiße Flaumfeder durch die
grellen blau iriſierenden Lichter voltigierte.

Uzel ſaß ganz ſtill, gleichſam von einem rätſelhaften Zauber um
fangen, der da draußen vor der lautloſen Menge im Dämmer ſein
ünwiderſtehliches Spiel trieb. Seit einem Jahr verſuchte er ein
Freund dieſes Zaubers zu werden; ſeit einem Jahr verſuchte er die
Aufmerkſamkeit dieſer lauſchenden Menge in ſeinen Bann zu
ziehen. Und ſeit einem Jahr gelang es ihm kaum, einige Male ein
ſchwaches Lächeln aus dieſem fremden Weſen Publikum hervorzu
holen Und er war doch ſchließlich ein Clown im berühmten Zirkus
Morgans. Er arbeitete neben internationalen Größen mit ihnen
und dazwiſchen. Aber er war klein; ein Zwerg. Er wechſelte
hündert Mal ſeine Koſtümierung. Selbſt die blauen ſich aufſtellen
den Haare, die aufwärts gebügelten Frackſchöße, ſelbſt der Trick mit
dem ausgeſtopften Heupferd es war immer wieder vergeblich

Geſtern hatte der Direktor ſo nebenbei geſagt. „Ugel, wenn Sie
nicht bald eine gute Nummer werden, muß ich Sie entlaſſen. Wir
nene unten in Sie geſetzt, aber bislang gelang Jhnen gar
nichts

Gar nichts! Das ſtimmte.
Der Beifall lärmte durch den hohen Raum, die Vorhänge öffne

ten ſich und Roſemarie kam aus der Manege.
„Roſemariel“ rief Ugel und ſtreckte die kleine Hand aus, „ich be

neide dich! Es war wunderſchön!“
„Jch hätte dich kaum erkannt Uzel komm doch mit!“
Er begleitete ſie in ihre Garderobe Er watſchelte neben ihr

dahin, ſie hatte ſeine Hand ergriffen und zog ihn nach.
Meine neue Nummer!“ ſagte der Zwerg in ihrer Garderobe

„Sieh mich an, Roſemarie, wie gefalle ſch dir?“
Und er ſtellte ſich auf, ſchlüpfte mit den Händen in floſſenförmige

Flügel, zog ſich das graue Fell über den Rücken, ſetzte eine ſchwarze
Samthaut über den Kopf, band ſich die weiten, großen, komiſchen
Ohren mit einem Gummibändchen ganz zurück und ſchritt unbehol
fen, mit den Flügeln ſchlagend auf und ab

„Ein Pinguin!“ ſagte er ernſt.
Roſemarie lachte, daß ihr zwei Tränen kamen.
„Wenn die draußen bloß auch ſo lachen würden, oder halb ſo,

aber du, hör einmal, ich habe wieder ſo eine ſchreckliche Angſt.
Weißt du, immer iſt es ſo. Der Elown dämpfte ſeine Stimme
ünd flüſterte: Es iſt etwas da, etwas, das ich nicht kenne, wie ein
Magnet, der mich an ſich reißt, wie ein Ratſel, das mich einhüllt,
ich weiß, nur das iſt es, daß ich nicht vorwärtskomme, daß ich im
mer nur halbe Arbeit mache Der Direktor wird mich entlaſſen
wenn ich heute abend wieder eine Niete werde. Aber er wird mich
nicht entläſſen: Ich werde heute nicht daneben greifen, ich werde
mich nicht mehr packen laſſen, ich werde trotzdem ſag Roſemarie
iſt das ſchwer? Fühlſt du das nicht auch?“

„Verſuch es nur, Uzel, Zähne zuſammenbeißen, niemand ſehen
denke du ſpielſt einem kleinen Kinde etwas vor, damit es

lachen ſoll. Lachen iſt geſund.
Einem kleinen Kindel Ach, es gibt keine kleinen Kinder unter

der großen Menge. Du glaubſt nicht, Rofemarie, wieviel zu dem
kleinſten Erfolge gehört! Aber ich werde heute einen Erfolg haben.
Jch werde ihn haben!“

Uzel ſagte es mit einer ſo leidenſchaſtlichen und wehen Stimme,
daß Roſemarie aufhorchte. Sie ſah ihn an, wie er unbeholfen auf
und abſchritt. Sie müßte wieder lächeln.

„Jch will hinter dem Vorhang ſtehen und dir zuſehen.“
„Willſt du das? Wirklich?“ Er ſprang auf ſie zu.
„Ja, du dummer, kleiner Uzell“
Er überlegte es ſich plötzlich „Nein,“ ſagte er, „geh nur fort.

Es wird auch ſo gehen!“
Eine Stimme rief ſeinen Namen
„Meine Nummer!“ ſagte er, reichte Roſemarie die rechte Floſſe

und ſprang hinaus, eilte den Gang hinab, holte aus dem Käfig
zwei Pinguine, die er für ſeine Szene eingedrillt hatte und fünf
Minuten ſpäter watſchelte er in die Manege.

Die Menge blieb ruhig. So oft auch Uzel nach einem leifen
Lachen lauſchte, es rührte ſich nichts. Und da kroch aus der Däm
merung wieder der rätſelhafte Zauber, und die Dunkelheit legte fich
über ihn. Aber er wollte trotzen. Er wollte ſtärker ſein. Minuten
verſtrichen. Wenn bloß ein Kind hier wäre es würde lachen,
und es genügte ihm. Aber es war ſicher kein Kind da, es waren
dreitauſend Menſchen im Raum

Nun kam das Ouell wiſwen den Nebenbuhlern
furchtbar komiſch ſein dachte ſich Ugel. Roſemarie hatte

el Geſchick und ernſter Miene, daß plötzlich
Dunkel brach, gewiß hatte Roſemarie zuge
cht. Aber nun er ſtolperte über den Pin

ge nach hin, das Pinguinenweibchen kam wieder
zurück und ſah mit ſchiefem Köpflein zu.

Der Zauber brach. Aus allen Seiten ſtrömte ihm der Beifall
zu, überall löſte ſich das befreiende Lachen über ſeine Arbeit, das

Er ſah noch den Direktor lächelnd an der Portiere
e Roſemarie, dann zuckte es über ſeinen Körper und

guin, fiel der Lä

er Beifall brauſte zu ihm herab. Die Scheinwerfer
rell und weiß.

beiden Pinguine liefen flügelſchlagend, eilfertig und überaus
komiſch dem Ausgang zu.

Uzel blieb liegen.
Man mußte ihn hinaustragen. Der Beifall holte ihn zurück.

Aber er kam nicht wieder. Er hatte ſein Leben eingeſetzt. Ein
Lächeln ſtand in ſeinem ſtillen Geſicht.

Es war ſein erſter Erfolg.

Jeder kenne ſich ſelbſt. Nach dem
Körper wählet die Weiſe

e Ein und die nämliche Art ſchicket
e Für alle ſich nicht. Hvidius.

Welchen Mann zieht die Frau vor?

Das Mannesideal einer jeden Frau iſt von ihrem perſönlichen
Typus abhängig. Die ökonomiſch freie, geiſtig ſelbſtändige und

ſtark individuelle Frau wird ſich bei der Wahl eines Ehegefährten
nach anderen Prinzipien richten, als die Frau des ausgeprägten
Muttertypus. Ebenfalls ſpielen Erziehung Nationalität, ſoziale
Stellung und Herkunft eine große Rolle. Manche Frauen haben
überhaupt kein beſtimmtes Jdeal, ſondern die Tatſache daß ein
Mann ſich für ſie intereſſiert, erweckt ſchon Gegenintereſſe und ſie
handeln nicht ſelten nach dem Motto Willſt Du geliebt ſein, ſo
lebe und tun dabei oft rein gefühlsmäßig das Richtige, ohne ſich
verſtandesgemäß erklären zu können, warum es nun gerade dieſer
Mann ſei. Vielleicht iſt es auch ganz verkehrt, ſich ein beſtimmtes
Jdeal von einem Menſchen zu machen, denn es geſchieht nicht ſelten,
daß gerade Frauen mit Jdealen das Opfer ihrer falſchen Jlluſionen
und ſelbſt erdachten Scheinideale werden. Kein Geringerer als
Schleiermacher vertritt dieſe Anſchauung in ſeinem „Katechismus
der Vernunft für edle Frauen“. Dort heißt es

Du ſollſt Dir kein Jdeal machen, weder eines Engels im Him
mel, noch eines Helden aus einem Gedichte oder Roman noch eines
felbſtgeträumten oder phantaſierten, ſondern du ſollſt einen Mann
lieben wie er iſt. Denn ſie, die Natur, deine Herrin iſt eine ſtrenge
Gottheit, welche die Schwärmerei der Mädchen heimſucht an den
Frauen, bis ins dritte und vierte Zeitalter ihrer Gefühle Jch
glaube an die unendliche Menſchheit, die da war, ehe ſie die Hülle
der Männlichkeit und Weiblichkeit annahm.“

Ferner ſagt Schleiermacher, daß wir uns aus den Feſſeln de
Mißbildung erlöſen ſollen und uns von den Schranken des Ge
ſchlechts unabhängig machen Das Leben beweiſt auch hier den
Zwieſpalt zwiſchen Theorie und Praxis, denn es iſt vielen Frauen
abſolut nicht möglich die Mahnung Du ſollſt Dir kein Jdeal
machen!“ zu beherzigen. Sie können Liebesempfinden und nüchterne
Lebensnotwendigkeiten nicht von einander krennen. Männer, die
ihnen vielleicht die Garantie für eine harmoniſche und ſorgenfreie
Lebensgemeinſchaft bieten, kommen für ſie aus Gründen oft roman
tiſcher Gefühle nicht in Frage, und Männer, die für ſie in Frage
kommen, ſind gleichbedeutend mit allen erdenklichen Sorgen, wenn
nicht gar mit dem völligen Ruin.

Nicht genug kann man unerfahrene Mädchen und Frauen vor
dein grundlegenden Denk oder Begriffsfehler warnen, der auf der
Annahme beruht, ſogenannte „Liebe“ ſei die Baſis für eine Ehe.
Ehe und Liebe ſind erfahrungsgemäß zweierlei. Nür zu oft iſt die
Ehe das Grab der Liebe, und nur in ſeltenen Jdealfällen iſt beides
auf die Dauer vereinbar Starke menſchliche Beziehungen und er
probte Kameradſchaft ſind hingegen keine Wechſel auf die Zukunſt,
wie es die Gefühle und Gefühlchen zu ſein pflegen, die man miß
bräuchlich mit dem Namen Liebe bezeichnet.

Man darf wohl behaupten, daß ſich die Frau der nördlichen
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Länder kulturell über die des Südens erhebt. Jn den Ländern
wo ein kameradſchaftlicher Verkehr zwiſchen den Geſchlechtern etwas
Selbſtverſtändliches iſt, und eine gründlichere und ehrlſchere t
feitige Beurkeilung ermöglicht, muß die Frau unbet
Anſchauungen und eine andere Moral bekommen, als
lichen Ländern mit ihren veralteten Erziehungsmethoden
ralbegriffen, die gar zu oft nur ein Nährboden für Helc
Scheinmoral ſind. Es gibt Frauen, denen die Art der
von ſeiten gewiſſer Männer erniedrigend erſcheint, weil
das weibliche Geſchlechtsindividium ſehen und nicht den
Je nachdem die Frau eine individuell oder generativ ve
ſucht ſie im Manne den Liebhaber oder den Vatertypus.

Die Frau, die ihre größte Aufgabe in der phyſiſchen Mutter
ſchaft ſieht, ſucht ſich gern einen Mann der ihr körperlich Und geiſtig
überlegen iſt. Dieſes Jdeal findet ſich nur ſelten, da abſolut nicht
immer Geiſt mit phyſiſcher Kraft gepaart iſt, ſondern im Gegen
teil oft hochbegabte Menſchen nicht nur allein ſchwächlich, ſondern
mit körperlichen Entartungszeichen behaftet ſind. Die innere Schön
heit ſolcher Menſchen geht nicht immer mit einer körperlichen Wohl
gebautheit Hand in Hand ſie ſind häßlich, erwecken aber dennoch
keinen Haß, ſondern oft die ſtärkſte Liebe was wiederum für Men
ſchen mit beſchränkter Mentalität ein ſogenanntes Rätſel iſt. Der
berühmte Sexualforſcher Kiſch berichtet auch, daß er häßliche ge

andlung

radezu krüppelhafte Männer, ſo einen kleinen widerwärtigen Ein
Jammergeſtaltenäugigen, einen ſchwächlichen Buckligen, wahre

kannte, welche trotzdem oder gerade deswegen von ſchönen Frauen
bevorzugt wurden. Der Reiz der Gegenſätzlichkeit ſpielt dabei ſicher
eine große Rolle, ebenſo die Steigerung des Perſönlichkeitsgefühls
Hierhin gehören auch die Fälle von Heiraten oder Liebesbezlehün
gen mit Fluchtverſuchen zweier Menſchen aus ganz verſchiedenen
Geſellſchaftsklaſſen. Wie oft hat man nicht ſchon in Zeitungsnotizen
von der Gräfin oder der Direktoren oder Profeſſorenfrau geleſen,
die mit einem Kellner, Friſeurgehilfen,
führer durchbrannten. Jn ſeinem Roman „Le travail“ ſchildert
Zola z. B. ein derartiges Verhältnis zwiſchen der Frau des Fa
brikdirektors und eines Arbeiters Der däniſche Dichter Jens Peter
Jacobſen ſchildert uns ebenfalls das ergreifende Schickſal der
Frau Maria Grubbe, der Hofbeſitzersgattin, die ſchließlich an der
Seite eines armen Fährmannes glücklich wird. Wo immer im
Leben einem ähnliche Verhältniſſe begegnen ſollte man mit ſeiner
Kritik jedenfalls ſehr zurückhaltend ſein, denn die „Jdeale“ ſind
individuell grundverſchieden, und oft iſt es eine Kleinigkeit an einem
Menſchen, die der übrigen Welt verborgen bleibt, und ſich nur einem
ganz beſtimmten anderen Menſchen gegenüber zeigt, die Schickſals
entſcheidungen herbeiführen kann.

Die moderne Frau hat durch den ſo oft beſprochenen Kampf
ums Daſein eine andere Entwicklungsſtufe erreicht als die Frau
früherer Zeiten. Dieſer Kampf hat ſie Verantwortungsgefühl ge
lehrt. Die Tatſache, daß unter allen Geſchöpfen dieſer Erde gerade
ein Ueberſchuß an Frauen herrſcht, zwingt die Frau dazu, ſich auch

innerhalb der Ehe eine unabhängige Stellung zu erkämpfen. Auch
die verheiratete Frau muß ſich ſtets bereit halten, einem Erwerb
nachgehen zu können. Die idylliſche Vorſtellung unſerer Groß
mütter und Mütter, die die Ehe mehr oder weniger als einen
Hafen betrachteten, wo man vor Stürmen einigermaßen geſchützt
war, die ein anderer abwehrte, dieſe Vorſtellung fällt mehr und
mehr der Sage anheim. Man ſollte nun meinen, daß es der mo
dernen, ſelbſterwerbenden, individuellen Frau leichter fallen müſſe,
einen Schickſalsgenoſſen zu finden. Durchaus nicht. Gerade der
Frau mit dem ſelbſtändigen Erwerbs und Geiſtesleben fällt das
ſchwerer, denn ſie iſt anſpruchsvoller, ſeeliſch anſprüchsvoller.

Die Frau ſucht genau ſo inſtinktiv wie der Mann im gewiſſen
Sinne ihren Gegenſatz. Iſt ſie ſelbſt ſtark, ſo ſucht ſie einen
ſchwächeren Mann, weil ſich dann auch eventüell das Mütterliche
und die verfeinerte Zärtlichkeit einer echten Frauennatur auswirken
kann. Darum gehört ſchon im alten Mythos Brünhild zu Sieg
fried. Darum liebt dieſe Walküre, die kämpferiſche Frau, den jüng
lingshaften Mann, der trotz ſeiner Naivität Mann iſt. Die mütter
liche und zugleich kindliche Frau, die die größten Gegenſätze um
ſchließt, Brünhilde, iſt ein altes Symbol weiblicher Weiblichkeit. Es
hat viele bedeutende Männer gegeben, die die Sehnſucht nach einer
mütterlichen Frau durchs ganze Leben begleitete. So der ſchwediſche
Dichter Auguſt Strindberg, der in ſeinem großen Bekenntnis
buch: „Der Sohn einer Magd“ ſein Verlangen nach „einer an
mutigen, zärtlichen, weiblichen Mutter, die ihn wie ein kleines Kind
hätſchelt und liebkoſt, die er aber zugleich begehrt“ zum Ausdruck
bringt. Aengſtlich fragt er, ob dies nicht eine Abweichung des
Triebes ſei. Der Pſychoanalytiker Freud hätte ihn darüber
tröſten können. Für Strindberg, den zu früh Geborenen, war
dieſe ewige Sehnſucht nach der mütterlichen Frait nur zu natürlich.

Schwache Frauen ſuchen ſich meiſtens den körperlich ſtarken
Mann mit Gardegröße, den ſogenannten ſchneidigen Kerl der im
poniert, der auch mal ordentlich grob werden kann oft ſogar will
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darunter waren verheiratete und
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ſie unbewußt „den Herrn im Hauſe“, ſo wie manche Ruſſin ſprich
wörtlich den Mann liebt, der ſie prügelt.

Zuweilen findet eine Frau im Laufe der Zeit ihr Jdeal in zwei
gang verſchiedenen Männern, weil ihre Entwicklung entgegengeſetzte
Wege eingeſchlagen hat, was oft bei ihrer Umgebung kein Verſtänd.
nis findet „Sie hat ſich verändert“, heißt es dann. Sie hat ſich
indeſſen nicht verändert, ſondern in der Ehe iſt ihr wahres Weſen
erſt zur Entfaltung gekommen ſie hat ſich vielleicht erſt ſelbſt
gefunden.

Das Benehmen mancher Frauen und Mädchen veranlaßt einen
dazu, den Rückſchluß zu ziehen, daß ihr Mannesideal ein ziemlich
tiefſtehendes ſein muß. Denn alles, was ſie tut, geſchieht doch
ſchließlich nur, um irgendeinem Manne um jeden Preis zu gefallen,
ſelbſt unter Aufgabe der „Weiblichkeit“. Die netten, kleinen Bubi
kopfmädchen können nicht begreifen, daß ſie ſelbſt ihre falſchen
Jlluſionen bezahlen müſſen, daß ſie oft ihr ganzes Lebensglück ver
ſcherzen, indem ſie an Männer mit niedrigen Jnſtinkten appelieren
und irgendwelche Hochſtapler der Liebe, die unter den verſchieden
ſten ſchönen Masken auftreten, für Helden oder Uebermenſchen
halten, während ſie in Wirklichkeit Untermenſchen ſind. Die Be
griffe Charakterloſigkeit und Oberflächlichkeit exiſtieren für manche
Mädchen gar nicht, und wenn ein Mann nur wunderbar ſports
trainiert uſw. ausſieht, dann iſt alles in Ordnung

Es würde vieles beſſer werden, wenn in der Jdeenwelt manches
hübſchen Bubikopfes weder der oberflächliche Pfeudokavalier, noch
ein ſelbſtgemachtes Scheinideal lebte, ſondern der Vorſatz- Ausleſe
zu halten unter den Männern Elfe Bergmann

Kleine Begebenheit.
Von Kurt Tucholſky.

Der Strumpfwirker und der Bauersſohn waren in der Nacht
von einem Ackergraben in den anderen geklettert warum ſie
es getan hatten, wußten ſie nicht. Man hatte ihnen geſagt, ſie
ſollten es tun. Herren, die leſen und ſchreiben konnten hatten es
ihnen geſagt. Jm anderen Ackergraben hatte man ſie gleich ange
halten, in derſelben Nacht noch, und, weil ſie fremd gefärbte Klei
der anhatten, ſie ſehr geſchlagen und in ein Haus geſperrt. Nach
her ſaß ein Advokat hinter einem Tiſch. er war ſo froh hinter
dieſem Tiſch ſihen zu dürfen! und ſchrieb auf, was der Strumpf
wirker und der junge Bauer wußten. Da war noch ein Gaſtwirk,
der ſchlug ſie, wenn ſie nicht genug ſagten. Ein Beſucher kam zu
ihnen und ſagte, man würde ſie töten und zwei Leute ein
Steinklopfer und ein junger Menſch, der noch keinen Beruf hatte
Und bei den Eltern lebte, bewachten ſie von Stund an.

Vierundzwanzig Menſchen wurden benötigt, um die beiden
totzuſchteßen. Es meldeten ſich, freiwillig, achtzig. Achtzig

ledige, ſtille und freche, kräf
tige und ſchlappe fonſt brave Leute, die keinem etwas zuleide
taten, und die nur fo gern einmal dabei ſein wollten, um zu ſehen,
le das wäre, wenn einer totgeſchoſſen würde Mehr die ihn
ſelbſt totſchießen wollten. Denn es war erlaubt Befehligt
wurden ſie von einem Kohlenhändler.

Am Morgen dieſes Tages erſchien der traurige Zug auf dem
ungeheuren Schneefeld ſüdlich des Dorfes Voran der Bauer und
Strumpfwirker, zwiſchen zwei Leuten von denen, die man aus den
achtzig ausgeſucht hatte; ein Arzt aus einer großen Stadt, der
dergleichen noch nicht geſehen hatte und gleichzeitig begierig war, es
zu ſehen; und der Kohlenhändler mit ſeinen Leuten. Die beiden
in dünnen Jacken ziterten vor Kälte und Todesfurcht. Der Zug
machte hinter den Scheunen Halt. Der Advokat, der mitgegangen
war, zeigte den beiden ein Papier aber ſie froren und konnten
auch nicht leſen. Man ſtellte ſie an kleine ſchwarze Pfähle. Der
Kohlenhaändler ſagte zu ſeinen Leuten ſie ſollten ihre Gewehre
laden. Er ſagte es ſehr laut, obgleich er nahe bei ihnen ſtand.
Er hätte gewünſcht, daß ihn ſeine Frau ſo ſähe, wie er, der ſonſt
Kohlen verkaufte, hier zwei Leute totſchießen durfte. Die Schüſſe
knallten. Die beiden fielen um wie leere Säcke. Der Arzt aus der
großen Stadt ging hin und ſah ſich genau ihre Wunden an. Dann
verſcharrte man ſie.

Ich habe vergeſſen zu erzählen, daß alle verkleidet waren: die
Gerichteten als ſerbiſche, die Henker als deutſche Soldaten.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt Berlin,
dem Buche „Mit 5 PS.“ von Kurt Tucholſky entnommen).

Das Schwabenmädchen.
Zu den Menſchen, deren Chorakterbild dauernd gefälſcht und

verzerrt in die Geſchichte übergeht, gehört auch die dritte Gattin
des Dichters Gottfried Auguſt Bürger, das „Schwabenmädchen“
Eliſe Hahn. Es iſt wenig bekannt, daß bereits vor 60 Jahren
ein Archivrat Ebeling in Leipzig ein Buch erſcheinen ließ,
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e l ah S h ein dem er eine Ehrenrettung dieſer Frau unternommen hat und
nächweiſt, daß am unglücklichen Ausgange dieſer Ehe beide Teile
die Schuld getragen haben. Man kann ja wohl überhaupt bei

den allermeiſten unglücklichen Ehen annehmen, daß die Schuld nie
ganz einſeitig iſt.

Schon die früheren Ehen Bürgers waren ſeltſam geweſen. Ohne
tiefe Neigung hatte er ſeine erſte Frau geheiratet und bereits bei
der Hochzeit eine Leidenſchaft zu ſeiner noch ſehr jungen Schwä
gerin gefaßt. Jm Verlauf ſeiner unglücklichen Ehe hatte er ſich
mit ſeiner Frau geeinigt, mit ihr nur eine Scheinehe zu führen,
hatte dann ſeine Schwägerin in ſein Haus aufgenommen und führte
mit ihr die eigentliche Ehe. Nach dem Tode ſeiner Frau heiratete
er offiziell ihre Schweſter und wurde unſäglich glücklich mit ſeiner
Molly, die er in zahlloſen Gedichten beſungen hat. Als auch ſie
bald ſtarb, verglich ſich Bürger mit einem Grenzpfahl, der morſch
und verwiſcht im Felde ſteht.

Damals im Jahre 1790 war dem Dichter durch Zufall in
einer Zeitſchrift ein anonymes Gedicht zu Geſicht gekommen, in dem
ein junges Mädchen aus Stuttgart eine glühende Liebeser
klärung an Bürger gerichtet hatte. Verfaſſerin war die als ſehr
exentriſch bekannte Tochter Eliſe des Expeditionsrates Hahn ge
weſen. Bürger erkundigte ſich wach dem Mädchen und hörte ſo
viel Liebenswürdiges über ſie, daß er Feuer fing. Das junge
Mädchen fühlte ſich durch die Verehrung des berühmten Dichters
geſchmeichelt. Ein reger Briefwechſel entwickelte ſich, und ſchließlich
ſchickte Eliſa dem Dichter ihr Bild. Seltſamerweiſe hatte Bürger
beim Anblicke des Bildes trotz Eliſas großer Schönheit das Gefühl,
daß ein unheimlicher Zauber davon ausgehe. Aber bald gewann
die Leidenſchaft trotz zahlreicher Warnungen ehrlicher Freunde den
Sieg über den Dichter. Allerdings gab er dem Mädchen eine
genaue Schilderung ſeiner Perſon und ſeines Lebens, die er die
„Beichte eines Mannes“ nannte, und riet Eliſa, ſich gründlich zu
prüfen. Trot dieſer Mahnung forderte Eliſa den Dichter auf, nach
Stuttgart zu kommen. Die Mutter Hahn war ungehalten, daß ihre
ſchöne junge Tochter einen zwar berühmten, aber doch viel älteren
Witwer mit drei Kindern heiraten wollte. Trotz aller Widerſtände
de die Verlobung und im Oktober 1790 die Hochzeit zu
tande.

Jn Göttingen war natürlich alle Welt geſpannt auf die
junge Frau Profeſſor Bürger Jhre Schönheit und Anmut und
ihre Klugheit gewannen ihr viele Hergen. So war es klein Wun
der, daß Bürger ſich bald vernachläſſigt fühlte und eiferſüchtig
wurde. In verſchiedenen Briefen hat er Eliſe den Vorwurf ge
macht, ſie kümmere ſich nicht um den Haushalt, gebe große Ge
ſellſchaften und laſſe ſich den Hof machen. Er ſpionierte ihr nach
und kam bald zu der Ueberzeugung, daß ſeine Frau ihm untreu
wäre. Es kam zu furchtbaren Auseinanderſetzungen, und ſchließlich
kehrte Eliſe am 3. Februar 1792 nach Stuttgart zurück. Bürger
hatte ihrer Mutter einen Brief mit heftigen Anſchuldigungen ge
ſchrieben. Aber Frau Hahn hatte es von Anfang an kommen
ſehen, daß die Ehe unglücklich werden mußte, und nahm ihre Toch
ter liebevoll auf. Eliſe wurde wegen böswilliger Verlaſſung ge
ſchieden, durfte jedoch den Namen Bürger, den der Dichter ihr
hatte abſprechen wollen, weiter führen.

Bürger wollte alle Schuld von ſich abwälzen. Indeſſen trägt
auch er einen großen Teil der Verantwortung an allen Vorkomm
niſſen. Er war ein gereifter Mann mit viel Erfahrung, während
Eliſe jung und unerfahren, dabei ſehr leidenſchaftlich veranlagt
war. Mit Schrecken mußte ſie bald einſehen, daß ſie die Schwär
merei für den Dichter mit der Liebe zu dem Menſchen verwechſelt
hatte. Jn den wenigen Tagen perſönlicher Bekanntſchaft hatte
ſich Bürger natürlich von der liebenswürdigſten Seite gezeigt
Schon in den erſten Wochen nach der Hochzeit mußte Eliſe jedoch
erkennen, daß der beſſere Teil des angebeteten Dichters wohl längſt
bei Molly im Grabe ruhte. So ſuchte ſie Troſt für ihre Enttäu-
ſchung in Geſellſchaften. Jhren großen Aufwand beſtritt ſie jedoch
aus eigenen Mitteln. Bis zuletzt hat ſie beteuert, nie einen wirk
lichen Ehebruch begangen zu haben. Es iſt wahr, daß ſie ihren
Sohn Agathon nicht zärtlich geliebt hat. Er erinnerte ſie zu ſehr
an den gehaßten Vater und war zudem geiſtesſchwach. Aber die
ſo hat ſtets nach Kräften für das Kind geſorgt, bis es 1809

arb.
Nach ihrer Scheidung erwarb ſich Eliſe viel Achtung durch ihreFleiß und ihren tadelloſen eben Sie e denen

Unterricht, wandte ſich der Bühne zu und hatte in ihrer künſtle
riſchen Laufbahn große Erfolge. Ueberall wurde ſie bewundert
und gefeiert, freilich auch vielfach von Verleumdungen übelwollen
der Kollegen verfolgt. Selbſt Goethe hat ihr nach einem Gaſt
ſpiel in Weimar große Achtung und Bewunderung gezollt. Den
Höhepunkt ihrer künſtleriſchen Laufbahn bedeutete das Engagement
am Dresdener Hoftheater. Später zog ſie nach Frankfurt
a. M. und unternahm von dort aus Vortragsreiſen in große
Städte. Sie gab auch deklamatoriſchen Unterricht und manche be
rühmten Schauſpieler ſind aus ihrer Schule hervorgegangen.

Eliſe hat es immer abgelehnt, ſich gegen die vielen Anſchuldi
gungen zu verteidigen, die über ſie verbreitet wurden, weil ſie
nicht den Dichter in der Achtung der Oeffentlichkeit herabſetzen
wollte. Zu ihrem Stiefſohn äußerte ſie einmal: „Wenn ich mich
rechtfertigen ſoll, ſo muß ich erſt einen Anderen anſchuldigen, den
Sie mit kindlichen Gefühlen achten und lieben ſollen, und das will
ich nicht. Hätte ich das gewollt, ſo hätte ich längſt den Bitten
meiner Freunde nachgegeben und meine Geſchichte gedruckt bekannt
gemacht.“ Daß überhaupt Eliſens Verhältnis zu ihren Stiefkindern
gut geblieben iſt, geht aus den Worten hervor, die die Witwe Emil
Bürgers an Creling ſchrieb Das Unrecht, welches ſie in ju
gendlicher Unüberlegtheit dem vom Schickſal hart getroffenen
Bürger zugefügt, hat ſie durch herzliche Anhängigkeit und opfer
freudige Liebe an den Nachkommen des zu früh Heimgegangenen
nach allen Kräften zu ſühnen geſucht.

Kurz vor ihrem Tode, der am 24. November 1833 erfolgte, er
blindete Eliſe, aber ſie blieb weiter raſtlos tätig. „Wenigen Men
ſchen“, ſo ſchrieb ihr Schüler, der berühmte Schauſpieler Hen
drichs, „dürfte gleich ihr ſo unendliche Herzengüte und ſo werk
tätiges Mitgefühl für die Not Andrer nachgerühmt werden. Viel
wurde ſie in Anſpruch genommen; ihre Schwelle war nie frei von
Bedürftigen oder bedürftig Scheinenden, die häufig mehr bei ihr
ſuchten, als ſie in Wirklichkeit beſaß. Oefter kamen Tage, wo ſie
eben nur für ſich das Allernötigſte hatte und doch den Bitten
Andrer offene Hand zeigen wollte. Gerade weil Bürger meiſt
als unſchuldiges Opfer hingeſtellt wird, ſollte man dem „Schwaben
mädchen“ gerecht werden, das wohl im Enthuſiasmus der Jugend
gefehlt, aber doch auch ſpäter geſühnt hat.

Anna Blos (Stuttgart).

Humor

Begreiflich. Der Waſſerfall donnerte in mächtigem Strom her
ab. „Wirklich ſchade, wenn man ſieht, wie das Waſſer ſo unnütz
herunterläuft,“ ſagte einer der Touriſten, die das Schauſpiel be
trachteten.

„Sie ſind wohl Jngenieur, mein Herr?“ fragte ſein Nachbar
„Keine Spur! Jch habe eine große Meierei“
Keine Rektung. Walter Egbrecht Glöckchen kommt in die Advo

katenkanzlei des Dr. Meyer. „Herr Doktor, ich bitte um die Hand
Jhrer Tochter.“

„Ranu,“ ſagt der Rechtsanwalt, „läßt ſich denn die Sache nicht
in Güte regeln?“

Junges Rebhuhn.
wie geſtern.

„Das geſtrige hatte ſich den Nachſtellungen der Jäger jahrelang
entzogen!“

Verhörk. Der Chef feiert ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Der
Prokuriſt beginnt ſeine ſchwungvolle Begrüßungsanſprache: „Un
gebeugt durch die Laſt der Jahre

Da unterbricht ihn der Jubilar: „Hörnſe auf, Mayer, was geh'n
Sie meine Laſterjahre an!“

Zu Befehl! Am Völkerſchlachtdenkmal zu Leipzig hatte ſich ein
Lehrer mit ſeiner Klaſſe eingefunden. Offenbar von einer auswär
tigen Schule. Etwa Grimma oder Rochlitz.

„Mal alle herkommen!“ rief er „Eindrücke ſammelnl“
Hans Reimann.

Was uns noch fehlt.

„Ober, ein Rebhuhn! Aber kein ſo geſcheites

Der Stehplatz für Raucher im Wageninnern
oder

Der Traum eines Rauchers auf der Berliner
Auto Ausſtellung
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